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Oesterreich-ungarischer Tagerbericht.
Wie « , 18. Juni . (WTB. Nicht amtlich.) Amtlich wirdvcrlautbart:
Die Schlacht in Benetien nimmt ihren Fortgang .Die Arme : des Generalobersten Freiherr« von Wurm ge¬wann an zahlreichen Stellen Raum . Ihr Südslü-

gel erreichte in zähem Kampf den Kanal Fosebba . Ge¬
neraloberst Erzherzog Joseph baut seine Erfolge imMontello - Gelände aus. Italienische Gegenangriffescheiterten .

An drei Kampftagen wurden in diesen Gebieten 3 7 0 i t a -tienische Geschütze eingebracht, darunter zahlreiche schwereKaliber .
Beiderseits der Brenta rannte der Feind abermals der

gcblich gegen unsere neuen Stellungen an. Ebenso rrolgloverliefen südlich von Asiago mehrere englische Angriffe.Die Zahl der Gefangenen ist auf 30000 gestiegenjene der erbeuteten Geschütze auf 120. Die Amte an Minen
Werfern und Maschinengewehren sowie sonsügen Kriegsmittelnist noch nicht gezählt.

Lrr Sh » ; de » « mtilliH
WTB . Wien, 18. Juni . (Nicht amtlich.) Aus dem Kriegspressequavtier wird gemeldet: Was der erste Tag der einsttzenden Offensive an der Südwestfront unseren braven Truppe, 'an Erfolgen brachte, wurde auch gestern trotz aller verzweifeln¬der Anstrengungen des Gegners teils behauptet, teils unboeinflußt durch alle Beschwerlichkeiten der ungünstigen Witterunsweiter ausgebaut . Das Westufer der Piave und di« beherr

schenden Höhen des M o n t e l l o bis hinunter an das Msnwaren der Schauplatz erbitterter Kämpfe , in deren Verlauf
sich unsere dort operierenden Armeen in den Besitz weiteren
feindlichen Geländes und dadurch einer größeren Sicherheitaller bisher errungenen Erfolge setzten. Sowohl der Raumgewinn im Gebiete des Monte ! lo wie auch westlich dckSan Dona und die Einnahme des vielumstrittenen Capo'Sitte sind die ersten Früchte des mit einer unvergleichlichenSchnelligkeit und einem durchschlagenden Erfolg unternommenen Flußüberganges , der für die Italiener ebenso überraschendwie bedrohlich ist und uns einen Ausblick für alle weiteren
Möglichkeiten eröffnet. Daß bei Fa gor e eine einzige Sturm-
vatrouille eines Jnfanterievegiments 700 Mann aus neun
verschiedenen Regimentern zu Gefangenen machte , gibt einen
zutreffenden Beweis davon-, wie sehr durch d; e Wucht untere?
Angriffes die Verbände des Gegners in Verwirrung geratensein müssen und ein schönes Bild von dem prächtigen Offen¬sivgeist unserer Truppen. Auch während des gestrigen Tage?blieben alle beiderseits der Brenta errungenen Erfolge festin den Händen der österreichisch -ungarischen Truppen . Kein

.Fuß breit Boden in dieser wild zerklüfteten Gebirgsland 'chatt .Wo jeder Schritt nach vorwärts von nicht zu unterschät-enda-
Bedeutung ist, konnte der zähen Verteidigung der alpenländtt
scheu Regimenter entrissen werden. So schloffen sich dst Er¬
folge der beiden Kampftage würdig den vorausgegangenen Er¬
eignissen an.

Diefron? in Jia/ien

Verona

Italienische Berichte .
Rom, 17. Juni . Der Kriegsberichterstatter des „Giornale

tz ' Italia " schreibt gelegentlich der Kämpfe in Italien : Die
Haltung unserer Soldaten war großartig. Das schnelle Eingreifender Artillerie und die Zähigkeit der Infanterie haben den Feindverhindert, während des ersten Tages die vorgesehenen Ziele zu« reichen . Um 3 Uhr fingen Tausende feindlicher Feuerschlündean , einen Hagel von Geschaffen und Gasgranaten auf unsere Stel¬
lungen von der Hochebene von A s i a g o bis zum Monte Grappa
zu schleudern . Kurz danach dehnte sich das Feuer vom Astach -ral bis zum Lagarinatal aus und vom Montello bis zumMeere . Aber schon seit 11,45 Uhr vor dem Beginn des feindlichen
Artilleriekampfes singen unsere Batterien, besonders auf der
Hochebene, eine energische Gegenvorbereitung an. Die feindlichenSturmtruppen , durch Laftautomobile in die erste Linie gebracht ,ivurden von unserer Artillerie verfolgt, die große Verwirrung her -
dorrief. Unsere Kanoniere hörten keinen Augenblick auf, trotz so
außerordentlichen heftigen Feuers und seiner erstickenden Gas¬
granaten dem Feinde zu erwidern. DaS Gasbombardement er»rexbte auch die Deckungszone . ^ Bi» zu den Dörfern hinter unseren

Linien war das feindliche Feuer höllisch . Mehr als 300 Granatenfielen in die Stadt T r e v i s o. Die venetianischen Städte vonSehio bis Bassano und AsoIo wurden aus weittragendenGeschützen beschossen. Alle verfügbaren Feuerschlünde und alledie besten Truppen wurden von den Oesterreichern in den Kampfgeworfen.

VkAschtk Tlltttllichl.
Großes Hauptquartier , 18. Juni . (WTB . Amtlich .)

Westlicher Krieg - schnnplatz .
Heeresgruppe Kronprinz Rupprrcht. Die feindliche Ar¬tillerie entwickelte in einzelnen Abschnitten in Flandern ,beiderseits der L y s , zwischen A r r a s und A l b e rt regeTätigkeit . Nach heftigem Feuerüberfall griff der Feind gegenMitternacht südwestlich von A l b e r t an. Er wurde a b g ewiesen und ließ Gefangene in unserer Hand.
Heersgrnppe Deutscher Kronprinz. Südwestlich vonN o y o n und südlich der A i s n e lebte die Artillerietätigkeitn den Abendstunden auf. Teilvorstöße des Feindes nördlichder Aisne und nordwestlich von Chateau - Thierrywurden abgewiesen .

Der 1. Generalquartiermeister: Ludendorff .
Aeue Versenkungen .

WTB. Berlin, 16. Juni . Im Sperrgebiet um Engl a n d sind durch unsere U-Boote neuerdings
16 000 B.R.T.

feindlichen Handelsschiffsraumes vernichtet worden. Außerdemluurden an der Ostküste folgende englische Fischerfahrzeuge und
Segler vernichtet : „Fortuna "

, „Eclypse ", „Day >
spring ", „Alert ", „Beryl "

, „Tiamthus "
, „Ac -t i v e".

Der Lhef de» Admiralftab » der Marine.
WTB . Haag , 18 . Juni . (Nicht amrlich .) Das Korrespon-

denzbureau meldet, daß der Sottchlepper „Z e e I a n d" Mor¬ien zur Untersuchung des Wracks des gefunkenen Lazavett-chiffes „Königin Rezentes " in So? gehen wird . AnBord befinden sich der deuffche Kapitänleutnant Gadow undder englisck)e Kommandeur F e r g u s . Die Lettung der Un¬
tersuchung wird dem holländischen Leutnant zur See 1 . KlasseV i n k übertragen .

WTB . Washington , 18. Juni . (Nicht amtlich.) Reuter .Die norwegischen Segelschiffe „Samo a" und ,. K r i n g s
j o a c" wurden von einem Unterseeboot verstntt . Tie Be¬
satzungen wurden gerettet .

WTB London, 18. Juni . (Nickst amtlich ) Reuter. Die
Admiralität meldet : Der Hilfskreuzer „Patria " wurde am13 . Juni von einem deritick-en Unterseeboot lorpodstrt und ver¬
senkt . Ein Offizier und fünfzehn Mann der Handelsmarine -
mannfchast werden vermißt und sind wahrscheinlich ertrunken .

M « KmgMchnchtr ».
WTB . Bern, 18 . Juni . (ZUcht amtlich .) „Progres de

Lyon" meldet : Am 17. Juni wurde Boulogne von deut¬
schen Flugzeugen angegriffen . Ein Wasserflugzeug warf bei
dem Angriff auf zwei Stadtvierteln acht Bomben ab. Ein
Stadtviertel wurde besonders schwer getroffen. Eff Personenwurden getötet , sehr beträchtlicher Sachschaden angerichet.

WTB . Amsterdam, 18 . Juni . (Nicht amtlich.) Die Nie-
derländifche Telegraphenagentur meldet, daß heute Nachmittagin B l i s s i n g e n ein ftanzösisches Flugzeug landest. Die In¬
sassen wurden interniert.

Schwierigk » ten in Oesterreich.
Wien, 18. Juni . (WTB . Nicht amtlich .) Das Volksernah-

rungSamt veröffentlicht eine Mitteilung , wonach- in Wien bei
Ausrechterhaltung der gegenwärtigen Mehlration eine vorüber¬
gehende Kürzung der Brotration auf die Hälfteeintreten muß . Für die Einstellung anderer verfügbarer Lebens¬
mittel wird nach Möglichkeit gesorgt werden .

Wien, 18. Juni . (WTB . Nicht amtlich .) In der heutigen
Beratung der Obmänner deS Gemeinderates und der Parteien

f berichtete Bürgermeister Dr . Weißkirchner über die
Kürzung der Brotration in Wien , sowie über die

^ orsprache beim Ministerpräsidenten und beim Ernährungs -
! minister, die aber ergebnislos geblieben sei . In der anschließen¬den Debatte wurde das Verlangen gestellt , daß die Regierung so¬fort neuerliche Verhandlungen mit Ungarn und Deutschland
^pflege . Mit Deutschland insbesondere in der Richtung , wenn es' schon nicht mit Mehl, so doch mit Kartoffeln aushelfe. Auf
. Antrag des Bürgermeisters wurde die Absendung von Depeschen' an den ungarischen Ernährungsminffter , an den bayrischen Mi¬
nisterpräsidenten und an die deutsche Regierung beschlossen , indenen ausreichende Einfuhr von Kartoffeln besonders aus Bayernerbeten wird.

Wien, 18. Juni . (WTB . Nicht amtlich . ) Einer Abordnungvon 150 Sozialdemokraten, die wegen der Kürzung der Broi-ration für die Wiener Bevölkerung-vorstellig wurde, erklärte M
nisterpräüdent v . Seidler . daß von den zivilen wie militäri¬

schen Stellen alles Erdenkliche unternommen würde, um die ge¬troffene Verfügung zu vermeiden. Seit der Erschöpfung der hei¬mischen Vorräte sei Oesterreich auf die Zufuhren aus derUkraine und Bessarabien angewiesen , die jedoch gegen¬wärtig infolge der Stockung in der Aufbringung unbefriedigendseien . Naturgemäß feien sofort alle erforderlichen Einleitungengetroffen worden, um andererseits Aushilfen zu beschaffen, na¬
mentlich seitens Deuffchlands, das jedoch selbst im gegenwärtigenZeitpunkt, knapp vor der neuen Ernte , genötigt sei, eine Kürzungder Brotration vorzunehmen und daher begreiflicherweise mit 'deneigenen Vorräten haushälterisch umgehe . Gestern Abend sei nochMinister Paul nach Berlin gereist . Es bestehe immerhin die Hoff¬nung , Latz von deutscher Seite im Sinne der im Mai getroffenenVereinbarungen gewisse Transporte an Oesterreich abgegebenwürden. Der Ministerpräsident hofft , daß die Periode der Ver¬ringerung der Brotquote so kurz als möglich sein werde und ver¬sicherte schließlich, daß die Regierung alle Vorkehrungen getroffenhabe , um die Erfassung der heranreifenden Ernte so rasch als

möglich durchzuführen. (Anmerkung Wolffbüro : Wie wir vonzuständiger Seite erfahren , ist die Abgabe von Brotgetreide aus
deuffchen Beständen ausgeschlossen .)

Wien, 18. Juni . (Privatmeldung .) Die Verkürzung der,Brotration wird von t,er gesamten Presse ernsthaft besprochen. Inder „Arbeiterzeitung "
, welche in ihrem Leitarttkel sehrheftige Angriffe gegen die Regierung richtet , erhebt der Partei¬vorstand der Sozialdemokraten den schärfften Widerspruch gegendiese Maßnahme und lehnt jede Verantwortung für Die Folgenab. Andererseits fordert der Parteivorstand die gesamteArbeiterschaft auf, die Ruhe zu bewahren, insbesondere sich nichtzu Ausschreitungen auf der Straße hinreißen zu laffen , vielmehrdie Beschlüsse des heute nachmittag einzuberufenden Wiener Ar¬beiterrates abzuwarteu .

Haager Konferenz.
Berlin, 18. Juni . Ter „Vorwärts" bestätigt, daß zu derKonferenz , die der Vorsitzende des internationalen sozialisti¬schen Komitees , T r o e l st r a , nach dem Haag einberufen hat,auch der Reichslagsabgevrdnete Scheidemann gereist sei.Es handelte sich um eine Vorbesprechung , an der von

österreichischer Seite die Genossen Seitz und Ellenbogenstlnehmen. Auf Grund der Ergebnisse dieser Zusammenkunftwerde Troelstra dann mit den Sozialisten der Entente inFühlung treten.
Eröffnung des rumänischen Parlaments.

WTB . Bukarest , 18 . Juni . (Nicht amtlich.) Aus Jassywird gemeldet: Tie heuie im Jassyer National -Theater e»stlrlst. Eröffnung des Parlaments verlief in durchaus ruhigerund würdiger Weist . Tie Königin und die Prinzessinnen wa¬ren zn der Feier nicht erich.enen. Die Vertreter des diplomati¬schen Kundgebungen wurde die Stelle ausgenommen, in dernig , der bei stimm Enckrinen von den Volksvertretern straftbegrüßt wurde , beim Bersten der Thronrede tagte, daß eine
Verlängerung des Widerstandes die vollkommene Erschöpfungdes Landes herbeigesührt hätte, und Rumänien den Friedenattstchloffen habe, der sich :hm als Lettensbeding»ng aufdrängte,brachen die Körperschaften in einen mehrere Minuten dauern¬den Beifallssturm aus . Mit gleichen langanhaltenden stürmi-'
chen Kundgebungen wurde die Steell ausgenommen, in dervon der Anglstderung Beßarabstns cm das Mutterland dieRede ist und die Worte der Wiederaufnahme der Freundschaftui den Mächten , mit denen der Friede geschlossen wurde, fan¬den aufrichtigen Beifall .

Der ukrainische Nahrunasmittettat.
Kiew, 17 . Juni . (WTB . Nicht amtlich.) Der deutscheund der österreichisch - ungarische Botschafter' intertstchnelen heute gemeinschaftlich mit dem ukrainischen

Ministerpräsidenten das Abkommen über die Einrichtungdes ukrainischen Nahrungsmittelrates , der fürdas gaM Gebiet der Ukraine einheitlich die Ausbringung der
Nahrungs- und Futtermittel zu regeln und die Versorgung derst der Ukraine stehenden Truppen , der Städte und der In »
dustticzentren der Ukraine stwie die Ausfuhr nach den Mittel¬
mächten zu übernehmen hat.

«
Dem Ukrainischen Pressebureau Berlin wird aus Kiew ge¬drahtet : Der ukrainische M i n i st e r r a c hat in endgilti-

ger Redaktton ein provisorisches Agrargesetz ange¬nommen , nach dessen Hauptbestimmung einzelne Personen nur25 Deßjattnen Ackerland kaufen dürfen. Die Staatsagrarbankwird ohne Beschränkung weitere Ländereien ankaufen zwecks
Verkauf an die B a u e r n zu Parzellen zu 26 TeHjatinen.
Demnächst wird der Ministorrat das definitive Agrargesetz de-
ukrainischen Staates beraten.
Scharfe Maßnahmen gegen die Tschecho-Slowake» in Rußland.

WTB . Moskau , 18. Juni . (Nicht amtlich.) Pressemeldun¬
gen zufolge hat Tschit,scherin ' den Vertretern derEntente eine Note überreicht, . in der mitgeteist wird , daßdie schärfsten Maßnahmen zur Unterdrückung des tschechisch-'albiachen Aufstnndcs getroffen seien. Ties .könne nicht alsein feindlicher Akt gegen die Entente bettachtet werden, denn.e :ne andere Hanststngsiveist gegenüber den t ' chechii-chen Trup¬pen sei für den ,£ j ! der Volkskommissare nickü rulässig.
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D^r Reichstag in
kamburg .

^ us der Partei .

Karlsruhe , 19 . Jum
175 Reichstagsabgeordnete, darunter zahlreiche Mtglieder

der sozialdemokratischen Fraktion , waren Ende letzter Woche
nach Hamburg gefahren, um sich über die Wünsche der
Swdt und des dortigen Handels unterrichten zu lassen . Ein
Großreeder , ein Bankherr und ein Großhändler hatten ihnen
auseinanderzujetzen gesucht , daß die Hauptsache für den Wie¬
deraufbau der deutschen Wirtschaft nach dem Kriege Elastizität,
vollständige Beweaungsfraiheit I des Handels und der Schiff¬
fahrt , Beseitigung aller staatlichen Zwang-Vorschriften sei .
Und der Reichstagsvizepräsident Dove hat den Hamburger Kv-
p '.talsinteresfenten versprochen , der Reichstag werde gegen den
wirtschaftlichen Belagerungszustand kämpfen wie gegen den
politischen . Ueberwältigenü große Erfolge hat der Kampf des
Reichstages für die politische Freiheit bisher nicht gebracht ;
wir hoffen sehr , daß seine Kriegserklärung gegen die wirtschaft¬
liche Ordnung noch viel wirkungsloser bleibt , aber wir fürch¬
ten bei der Stärke kapitalistischer Einflüsse das Gegenteil .

Der Reichstag möge auf seiner Hut sein ! Honigsüß wissen
ihm die in der Kunst der Menfchenöehandlung erfahrenen Nach-
komnten der alten Pfeffersäcke vorzureden , welch herrlichen Zei -
teir sie das deutsche Volk entgegenführten , wenn man nur die
Ballin und Marburg frei schalten und walten ließen . Inzwi¬
schen steigen auf diese Aussicht hin die Kurse der Schiff -
fahrtsaktien an der Börse ins Unermeßliche : die Spe¬
kulation nimmt die Gewinne vorweg, die man sich davon ver¬
spricht , der staatlichen Wirtschaft ein Schnippchen zu schlagen .
Riecht der Reichstag noch nicht Lunte ? Als das Gesetz über
den Wiederaufbau der Handelsflotte zur Beratung stand , wink¬
ten die Großreeder nicht ab , sie wollten aus eigener Kmft
wieder stark werden ; nein , sie nahmen nicht nur mit Vergnü¬
gen die zwei Milliarden R e i ch s z u s ch u ß an , son¬
dern drängten sogar ungestüm darauf und ■setzten jedem, der
sich sträubte, auseinander, die ganze Zukunft Deutschlands
hmge davon ab , daß man — mit Reichsgeld — genügend
Schiffsraum hereitstelle, um die Rohstoffeinsuhr bei Kriegsende
zu beschleunigen . Jetzt auf einmal erklären die selben Reeder,
Schiffe habe man mehr wie genug , nur der Rohstoff in der
ganzen Welt sei knapp und den können nur die Findigkeiten
des Kaufmanns aufspüren ; darum sei jede staatlich« Bewirt¬
schaftung des Schiffsraums ganz verfehlt. Der Widerspruch ist
aufdringlich plump . Wird der Reichstag den kühnen Ham¬
burger Spekulanten wieder glauben , wie er ihnen beim Gesetz
über die Handelsflotte geglaubt hat?

Während des Krieges hat das Industriekapital und teil¬
weise auch der Binnnenhandel ungeheure Gewinne einge¬
strichen . Nach dem Krieg wollen das Schiffahrtskapital und
der Außenhandel sich ebenso bereichern wie ihre glücklichen
kriegsgewinnlichen Brüder. Und wieder soll das deutsche Volk
die Kosten tragen . „Wir müssen durch das Fegefeuer der
freien Preisbildung hinduch"

, ruft Hrr Map Marburg
dem Reichstag zu . Wir danken schön ! Gebranntes Kind
scheut das Feuer und wir haben uns in der Hölle des Preis¬
wuchers der ersten Kriegsmonate die Finger so gehörig ver¬
brannt, daß wir nach dem Fegefeuer des -Nachkriegswucheks
keinerlei Verlangen tragen . Unschuldig wie ein Lamm und
harmlos wie ein Kanarienvogel fragt der alte Fuchs B a l l i n ,
warum denn die Regierung dem deutschen Volke , das in ollen
Schichten und Benifsständen so Großes geleistet habe, Miß¬
trauen entgegenbrinM und es nicht frei Wirtschaften lassen
wolle. Ganz Deutschland hat in diesem Kriege wirklich Unge¬
heures gelitten und geleistet , aber die Kapitäne der freien
Wirtschaft haben nur gewuchert und ohne die staatliche Ordnung
»er Kriegswirtschaft wären wir längst am Ende . Gerade im
Interesse des deutschen Volkes , dos gekämpft hat . muß die Frei¬
heft des Spekulantentums rücksichtslos unterdrückt werden.
Auf die Freiheitsphrasender Profitjäger darf das deut'che Volk
noch viel weniger hineinfallen als auf die des Herrn Wilson.

Aus den Organisutionen . Der sozialdemokratische Parteiver -
citi Elberfeld - Barmen hat nach der Scheidung von den

Unabhängigen vor einem Jahre eine erfreuliche Aufwärtsentwick¬
lung zu verzeichnen. DieMitgliedcrzahl ist in ständigem Wachsen;
der Kassenstand fft günstig . Dem in der letzten Jahresversamm¬
lung erstatteten Geschäftsbericht ist zu entnehmen , daß das Par¬
teiorgan , die „Freie Presse ", sich trotz aller gegnerischen
Machenschaften einer regelmäßigen Vermehrung ihrer Leser er¬

freut . Ebenso wenig ist es den unausgesetzten Bemühungen der

Unabhängigen gelungen , der „Arbeiter - Jugend " unter den

Judgendlichen Leser abspenstig zu machen. Ferner interessiert
wohl die Feststellung , daß das „zuständige" unabhängige Blatt ,
die „Belgische Volksstimme"

, in Elberfeld und Barmen zusammen
es bisher auf ganze 400 Abonnenten gebracht hat . Da die großen
Aufgaben für die Zukunft auch größere finanzielle Mittel erfor¬
dern, beschloß die Jahresversammlung , den Wochenbeitrag der

nrännlichen Mitglieder von 10 auf 15 Pfg . und den 14tägigen
Frauenbeitrag von 15 auf 30 Pf . zu erhöhen. Für die Genossinnen
wird dafür die „Gleichheit" unentgeltlich geliefert . Ebenso wird
ein einheitliches Eintrittsgeld von 30 Pfg . erhoben, da? natürlich
bei dem Wiedereintritt in die alte Partei von den Unabhängigen
nicht verlang wird.

Grasland.
Der Zeitungsstreik in Warschau .

WM . Warschau ist nun schon seit vier Wochen ohne Tages¬
zeitungen . ' Die Lage hat sich zwischen den Druckern und den

Herausgebern za verschärft, daß wenig Hoffnung auf Per .

ständigung besteht . >
Was die Arbeitsbedingungen anbelangt , um die die

Drucker kämpfen, wäre ein Einvernehmen möglich. Die Heraus¬
geber würden vielleicht einverstanden sein , daß das Minimum des

wöchentlichen Lohnes der Druckereiangestellten auf 100 Mark fest¬
gesetzt werde . Sie willigen auch bereits in eine Erhöhung des

Tarifs um 15 Prozent ein , während die Drucker ihre Forderun¬
gen um 20 Prozent herabsetzen. Aber die Drucker verlangen , daß
die Herausgeber für die Zeit deö Streiks nachbezahlen. Darauf
wollen diese unter keinen Umständen eingehen ; sie sagen : „Lieber
werden wir die Zeitungen ganz schließen .

"

Einstweilen erscheint das Ersatzblatt „Dziennit Wspolnh"
, das

von den Druckereibesitzern gesetzt wird, die früher selbst Setzer
waren . Aus der Staatsdruckere: ist eine Nummer de ? „Bule -
tpns " des Justizministeriums herausgekommen . Es wurde von
den ungeübten Händen der Druckereibeamten gesetzt , die diese
dringende Arbeit verrichtet haben, weil ohne das Erscheinen des

„Buletyns " das Kriegsgericht in Zamose , im Cholmer Lande, zum
vorgesehenen Termin nicht eröffnet werden könnte.

Was wird weiter geschehen ? Es verlautet , daß die War¬

schauer Drucker Geldunterstühungen von auswärts erhalten, aber
das sind gewiß nur Klatschereien. Andere Gerücht besagen, daß
die Drucker keine Mittel zum Leben mehr haben, daß der Hun¬
ger bereits ihre Wohnungen heimsuche und daß sie bald zur Ar¬
beit werden zurückkehren müssen. Es besteht nun der Plan , die
Drucker der Staatsdruckerei zu Staatsangestellten zu machen und

ihnen statt Arbeitslohn Gehälter zu zahlen, um auf diese Weise
den „Monitor Polski " in Betrieb setzen zu können. Wahrscheinlich
wird es dazu kommen, da die öffentlichen Sitzungen des Staats¬
rats , dessen Eröffnung unwiderruflich auf den 22. Juni anbe¬
raumt wurde, zwecklos wären , wenn die Oeffentlichkeit nichts da¬
von erfahren könnte . Irgend ein Ausweg aus der Lage muß also
gefunden werden.

der Anklage gegen die früheren Machthaber von
der Initiative deö Parlamentes , nicht von der der Negierung aus¬

gehen müsse. Er sprach dann über die weiteren Aufgaben des
Parlamentes , das unermüdlich arbeiten und auch Nachtfitzungen
werde abhalten müssen. In gleichem Sinne sprach sich der Mi¬

nister des Aeußeren Arion aus . Je ein Vertreter der Kämmet
und des Senates stimmten im Namen der beiden gesetzgebenden
Körperschaften diesen Ausführungen zu und versicherten die Regie¬
rung ihres vollen Vertrauens u . ihrer rückhaltlosen Unterstützung.

Deutsche» Reich .
Hauptausschuß des ReichÄages. Bei in Emzelbercftung des

©eicfeentourfeS über die Steuerflucht erklärte heute Un-
ürsbaotssekretär Sydow , das Reich habe keine Veranlassung,
in die Schutzmaßnahmen der Etnzelstaalen gegen die Steuer¬
flucht einzugreifen . Jeder schützt seine Steuergebiete selbst
und deshalb braucht nicht in die Landesgesetzgebung eingegrif¬
fen zu werden. Trotzdem glauben wir ein allgemeines Be¬
dürfnis zu befriedigen, twmt wir eine einheitliche Regelung
als Richtlinie aufftellen , weil wir sonst von den einzelstaatlichen
Parlamenten die verschiedensten Gesetze sehen könnten. Aber
es gcht nicht an , in die natürliche und materielle Steuerhoheit
der Einzetstdaten in einem so weitgehenden Maße einzugreifen,'
wie es der Antrag Waldstein beabsichtigt .

Parität im 6. Armeekorpsbezirk. Der öffentliche Protest
eines unserer schlesischen Parteiblätter, der „ Bercxvacht "

, hat
einen entscheidenden Erfolg gezeitigt. Nachdem die „Vater¬
landspartei " im niederfchlesifchen Jndmttiebezirk das Verbot
öffentlicher Versammlungen dadurch umgehen wollte, daß die

Kor tylrtfckrlVmSä.VvtiWiP'T rttrnpirhfnffPTTPtl f̂tPTPTTtl3 totekorporativ der Vaterlandspartei angeschlossenen Vereine , wie
Flottenverein , Ost markenverein , Wahlver¬
ein der gemäßigten Parteien u . a . , durch große In¬
serate für die „ geschlossene" Versammlung geladen wurden , er¬
folgte die offene Anfrage unseres Parteiblattes an das Stellver¬
tretende Generalkommando , ob es jetzt öffentliche Versammlun¬
gen gestatte oder mit diesem Täuschungsmanöver einverstanden
fei . Wie in ihrer Diensdagnummer die „Bergwacht" nun mit¬
teilt , ist die Versammlung der Vaterlandspartei eben cms dem
öffentlich kritisierten Grunde verboten wor¬
den . In einem gleichzeitig unserem Parteiblatt übersandten
Schreiben des Generalkommandos wird die „strenge Parität
der Militärbehörde " betont, im übrigen aber mißbilligt ,
daß die Fragestellung öffentlich geschehen fei .

ImeMihlllcht. BWltwWhl. M«
Kammer.

Budapest, 17. Juni . (WTB . Nicht amtlich.) Meldung des
Ungarischen Corr.-BüroS . Ministerpräsident Dr . W e ck e r l e hat
alsMinister des Innern einen Gesetzentwurf über die Rege¬
lung des KinogewerbeS unterbreitet . Dem Gesetz zufolge
erlischt die Konzession für Kinotheater zwei Jahre nachdem LaS
Geschäft Rechtskraft erlangt hat. DaS Kinogewerbe kann nach die¬
ser Zeit nur von Gemeinden und Städten betrieben werden. Di
Herstellung und der Vertrieb eines Films können nur auf Grund
einer Konzeffion ausgeübt werden . Für die Konzession ist ein ge -
wisser Prozentsatz des Reineinkommens zu entrichten.

Bukarest, 18. Juni . ^ WTB . Nicht amtlich.) Aus Jas sh
wird gemeldet : Vor dem Zusammentritt des Parlaments hielten
die Mitglieder der Regierungsmehrheit eine Beratung ab . Mini¬
sterpräsident Marghiloman betonte, daß die Erhebung

Wir haben in unserern Landtagsbericht die Rede unseres
Gen . Abg. Warum zu den Versaflungsfragen nur in einem,

kurzen AuSzuge gebracht . Ta die Behandlung jener Fragen mit

zu den wichtigsten Beratungsgegenständen der gegenwärtigen
Landtagstagung gehörte und Gen . Warum in seiner Rede den

Standpunkt der Sozialdemokratie zur Verhältniswahl , dem

Frauenstimmrecht und der Ersten Kammer in ebenso ausführ¬
licher wie trefflicher und erschöpfender Weffe dargelegt hat, wollen
wir nunmehr nach Vorliegen des stenographischen Berichts seine
Rede in einem ausführlichen Auszuge nachholen . Abg . M a r u m

führte au ? :
Wegen des geringen Ergebnisses der Kommissionsverhand-

lungen hat man davon gesprochen , daß die Berge gekreißt haben,
daß aber nur ein MäuÄein geboren worden sei . So gcht eS mit
allem Neuen . Auch die Frage des Verhältniswahlrechtes, auch die

Frage der Abschaffung der Ersten Kammer , wie die Frage des

Frauenwahlrechts werden zuerst lächelnd, lachend abgetan, bis sie
endlich einmal ernsthaft diskutiert werden , bis immer größere
Minderheiten ihnen anhängen und bis es endlich hier wie bei
anderen Fragen gelingen wird, eine Mehrheit des Hauses , eine
verfassungsmäßige Mehrheit für sie zu erlangen . Es gibt sehr viele
Mehrheiten , die im Laufe der Zeiten haben umlernen müssen, d«
sich haben anbequemen müssen den Forderungen einer neuen
Zeit . DaS gilt auch für die Forderungen , die von der Kommission
und in den Anträgen erhoben worden sind, wenigstens so weit die
drei Kardinalforderungen in Betracht kommen, mit denen ich mich
beschäftigen will . Wenn heute die Kommisstonsverhandlungen und
auch die Verhandlungen dieses Hohen Hauses mit einem negativen
Resultate abschließen, so wollen wir deswegen nicht verzage« .

Taraß Sulba .
Bon Nikolaus Gogol .

(Fortsetzung.)

Me ein am Himmel strebender Habicht , der plötzlich,
nachdem er mit seinen starken Flügeln manch gewaltigen Kreis
beschrieben hat , mit ausgebreiteten Schwingen an einer Stelle
hänge« bleibt und dann wie ein Pfeil aus die singende Wachtel
am Ame herabstöht, so stürzte sich Taraß Sohn , Ostap , auf den
Fähnrich und trarf ihm schnell den Strick um den Hals. Das
rote Anttitz des Fähnrichs wurde noch röter , als ihm die grau¬
same Schlinge die Kehle zuschnürte ; er griff nach der Pistelc ,
aber bk krampfhaft znsommengedrückte Hand vermochte nicht
nkehr M zielen und die Kugel flog nutzlos ins Feld hinaus.
Sofort löste Ostap die seidene Schnur vom Sattel des Fähn-
richtS, die dieser zur Fesselung der Gefangenen mit sich führte
und band ihm mit seiner eigenen Schnur Hände und Füße zu¬
sammen ; das Ende befestigte er an seinem Sattel und schleifte
dann de« Polen über das Feld , indem er alle Kosaken der Ab¬
teilung Uinan laut ermahnte , ihrem Hauptmann die letzte Ehre
zu « weisen .

Ais die Uman-Kosccken hörten , daß ihr Hauptmann Boro-
daty gefallen sei verliehen sie das Schlachtfeld und eisten herbei ,
« n seinen Leichnam in Sicherheit zu bringen . Dann gingen
sic sofort zu Rate , wen sie zu ihrem Hauptmann wählen soll¬
ten. Endlich sagten sie : „Wog« sollen wir lange überlegen'?
Wir können ja doch kttnen bessern Hauptmann bekommen als
Ostap Butba; « ist zwar d« jüngste von uns, aber er hat so
viel Berstend wie ein Merer Man« .

"
. Ostap nahm die Wfitze ab imd dankte all«« Kameraden für
die Ehre , ohne fitz erst lange wwt seiner Jugend oder sein«

.gerwgen Erfohnmg zu entschuldigen, denn er wußte , haß man
!« jhrönd dek Kruges keine Zeit zu sollen Dingen hat . Er
fiihrte seine üoiaifin sogleich dorthin , wo das Gedränge am
'̂ htrn war « ch bewies jo, daß sie nicht stdel beraten waren,

als- sie ihn zum Hauptmann wählten . Als die Polen merkten,
daß die Sache doch etwas emst wurde, zogen sie sich zurück und
stürmten quer über das Feld , um sich am anderen Ende wie¬
der zu sammeln. Der kleine Hauptmann gab den vierhundert
Mann , die in der Nähe des Tores standen und noch nicht am
Gefecht teilgenommen hatten , ein Zeichen — und ein Kar¬
tätschenregen hagelte auf die Reihen der Ko'aken nieder ; sie
ttcsen jedoch nur wenige . Dafür aber streiften einige Kugeln
die Ochsenherden der Kosaken , die die Schlacht mit entsetzten
Blicken anstarrten. Die erschrockenen Ochsen brüllten laut
auf , stürmten auf das Kosakenlager zu , zertrümmerten di« Wa¬
gen und traten viele Leute zu Boden . In diesem Augenblick
jedoch stürzte Taraß mit seiner Abteilung aus dem Hinter¬
halte hervor und verlegte den Tieren den Weg , die aufs höchste
gereizt, kehrt machten und sich mit angstvollem Gebrüll auf die
polnischen Regimenter stürzten , die Reiter über den Haufen
warfen und alles zerstampften und zertraten.

„Halloh, Dank ihr Ochsen ! " schrien die Saporoger, „ihr habt
uns während des ganzen Feldzuges schon manchen Nutzen ge¬
bracht und jetzt leistet ihr uns gar noch Kriegsdienste !"

Und mit frischen Kräften stürzten sie sich auf den Feind .
Da wurde manch ein Pole niedergemetzelt und viele von den
Kosaken zeichneten sich durch ihre Kraft und ihren Heldenmut
aus . Meteliza, Schilo , die beiden Pisarenko , Wowtusenko und
noch mancher andere.

Die Polen sahen, daß es schlecht mit ihnen stand , und so be»
fahlen sie denn , die Fahnen zu hissen und das Stadttor zu
öffnen. Knarrend öffnete sich das eisenbeschlagene Tor und
nahm die sich stoßenden und drängenden , erschöpften und be¬
staubten Reiter auf wie der Stall die Schafe. Biele Saporoger
sprengen ihnen «ach, aber Ostap hielt seine Leute zurück und
sagte: .Haltet euch fern von den Mauern , wette Herren und
Brüder, haftet euch fern vou ihnen . Es ist gekährlich , sich ihnen
zu nähern.

" Er hatte die Wahrheit gesprochen , denn die Polen
schleuderten alles, was sie in die Hände bekamen, von den
Wanern herab « ch hterbei toröe « ancher Kosak gefährlich ve»-

lctzt . In diesem Augenblick ritt der Hetman an Ostap heran,
lobte ihn und sagte :

„Der Hauptmann ist zwar noch jung, , aber er leitet seine
Schar wie ein alter, gewiegter Heerführer !"

Ter alte Bulba wandte sich um, um zu sehen, von was
für einem Hauptmann die Rede sei , und erblickte Ostap , der
mir der Mütze aus dem Ohr und mit dem 'Hauptmannsstad in
der Hand an der Spitze seiner Leute hoch zu Roß saß . „Dcfij
ist ein Kerl ! " rief der Alte , ihn voller Freude betrachtend upit

üeseaedankte allen Uman-Kosaken für die seinem Sohne ertmeser
Ehre .

„Na, habt ihr uns zusammenyebunden ? , riefen ihnen d«
Saporoger von unten zu.

„Ich werde euch schon fassen, " schrie der dicke Oberst in»
mer wieder von oben herab und drohte mit einem Strick ; die
erschöpften und bestaubten Krieger wollten noch immer nicht
aushören , Drohungen auszustohen und di« Heißblütig^«» lie¬
ßen es auf beiden Seiten nicht an krästtgen Worten fehlen. .

Endlich zerstreuten sich alle miteinander . Die einen be¬
gaben sich , vom Kampfe ermüdet , zur Ruhe , die andern legte»
Icde auf ihre Wunden und zerrissen Tücher und die kostbare »
Gewänder , die sie dem Feinde abgenonimen hatten , um sich
zu verbinden. Die, die sich etwas frischer fühlten , brachten di«
Erschlagenen sott und erwiesen ihnen die letzte Ehre sie gruben
ihnen mit einem Schwert oder einer Lanze ein Grab und tru¬
gen di« Erde in ihren Mützen und Rockschößen sott ; andächtig
legten sie die toten Kosaken hinein und schütteten frische Erde
über sie, damit ihnen Krähen und Adler nicht die Augen auS-
hacken sollten. Die Leichen der Polen banden sie zu je zeh»
und mehr an die Schweife wilder Rosse und ließen diese zü¬
gellos über das ganze Feld raschen , ja , sie jagten noch hrnlsr
ihnen her und schlugen sie auf die Lenden . Die rasende»,
Pferde flogen über die Furchen , Hügel , Gräben und BÄhes
und ichleiften die mit Blut und Staub bedeckten Körper der
Polen iibvr den Erdboden.

(Fortsetzung f#l*U
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1 !0. Mittwoch, den 19. Juni 1918. Seite 3.
das; die Zeit mit uns arbeitet, und ' im Hause oiellc ' ckt neben uns Frauen sitzen sehen . Ich glaube, d :ums der Theologie an die kirchlichen Verwaltungsorgane zurück-o :e Zukunft uns und diesen Forderun- das wird kein Schaden sein , kein Schaden werden für uns , noch zugeben , wurde mit 29 gegen 20 Stimmen abgelehnt . Das Gesetz

Dir haben die Empfindung,
pir bckben da? Gefühl, daß di
pen Recht geben wird, aus dem einfachen Grunde heraus , wett ! für sie, noch insbesondere für diejen'gen, die jetzt als Gegner des wurde darnach einstimmig angenommen. Die von dem Verfas¬se Forderungen n cht nur gerecht, sondern auch vernünftig sind, . Frauenstimmrechts auftreten . Ich will an eines erinnern, , was . sungsausschutz vorgelegte Entschließung wurde einstimmigend weil wir die Hoffnung haben , daß Sie der Vernunft dieser,ich in der Kommrssiongesagt habe . In den amerikanischen Senar ' angenommen.-rordcrungen anch aus jener Seite des Hauses (zum Zentrum )
sich in Z lkunfk nicht verschließen werden .

ist vor kurzem die erste Frau eingezogen , die dadurch hincinkam , i Sie hat folgenden Wortlaut : „Die Zweite Kammer ersuchtdaß in einzelnen amerikanischen Bundesstaaten das Frauenwahl- j die Großh. Regierung , 1 . Anordnung dahin zu treffen, daß dieEs sind drei Forderungen, die in erster Linie gestellt worden ) recht bereis zur Durchführung gebracht ist. Und die einzige , die i Abhör der Stiftungsrechnungen emer von der Verwaltungsbehördesind und die das Interesse des Hohen Hauses in Anspruch genom - im Senat gegen die Kriegserklärung Nordamerikas an Deutsch - j unabhängigen Behörde übertragen werde, 2. dem Landtag vonqien haben. Ter Herr Kollege Muser hat sich ausführlich mit ^land gestimmt hat, war b ;efc Frau , nicht etwa aus anrmationalm ! den erlassenen Anordnungen Mitteilung zu machen und eine Dar¬ier Forderung des
Frauenwahlrechts

beschäftigt. Man bat gegen das Frauenwahlrecht eingewendet —
ouck in der Kommission von seiten der Großh. Regierung ist es
geschehen - daß heute die große Mehrheit der Frauen das Wahl - ^ bie Iitifd.e Reife der Frau mindestensrecht gar nicht wolle , und daß man ihnen damit ein Geschenk

Gründen , sondern * aus allgemeinen Meschheitsgründen . weil sie i stellung der Hochschul-, Distrikts - und Landesstiftungen und derVerständnis hatte für den Wahnsinn dieses Morden? in der bisherigen Verwendungen ihrer Ueberschüffe in den letzten fünfganzen Welt, und ich meine, sie hat damit nicht nur sich, sondernallen Frauen und allen denjenigen, die das Fraucnwahlrecht ver¬
langen, ein Ehrenzeugnis ausstellt. Dieser Vorgang beweist.

gebe, das nicht erwünscht sei. Das ist von sener Seite (zum
Zentrum) und von seiten der Regierungen, nicht nur unserer Re¬
gierung , sondern ich will da allgemein die Regierungen nehmen,
ein sehr sonderbares Argument . Es Wwd also gesagt : deshalb
weil die Mehrheit der Frauen das Wahlrecht nicht will, deshalb
soll es nicht eingeführt werden, und das wird gesagt gerade von
jenen Seiten , die im allgemeinen den Standpunkt vertreten : d ' e

^Mehrheit des Volkes darf nicht entscheidend sein . Ich habe noch
nicht bemerkt , daß gerade die Negierungen und jene Seite des
Hauses den Wünschen der Männer , wenn .sie von der Mehrheit
her Männer geäußert worden sind, entgegengekommen sind und
sie zur Durchführung gebracht haben. In Verbindung damit wird

jauch gesagt , die Frauen seien teilnahmslos, sie wollten das Wahl

wie diejenige der Männer .
so groß sein kann

_ ( Fortsetzung folgt .)

Dodischer ermdtrm.
Zweite Kammer . — 60. öffentliche Sitzung.

Karlsruhe» 18. Juni .
Die Sitzung wurde um % 4 Uhr von dem Präsidenten Kopf

eröffnet. Zur Beratung stand zunächst
das Stiftungsgesetz.

Der Gesetzentwurf üetr . die Aenderung des Stiftungsgesetzes
sicht eine Erweiterung des Begriffs der kirchlichen Stiftung vor,einmal durch die Ausdehnung der Grenzen des kirchlichen Be¬
dürfnisses und zum anderen durch die Erstreckung auf das Gebiettefi nicht , und deshalb weil sie teilnahmslos seien , soll man es . der Wohltätigkeit, indem er gleichzeitig für Freigebigkeitshandlun

ihnen auch nicht gebe». Auch das ist ein Schluß, der nicht gerecht.
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fertigt werden kann . Warum sind denn die Frauen teilnahmslos?
Rach meinem Empfinden deswegen , weil sie heute noch recht¬
los sind, und ich habe die Ueberzeugung , daß die Frauen , die das
Wahlrecht nicht haben , die nicht die Gelegenheit haben , am öffent¬
lichen, politischen Leben teilzunehmen, nicht teilnahmsloser sind
als die Männer , sondern es ist schon richtig daraus hingewiesen
worden, daß trotz ihrer Rechtlosigkeit ein große Zahl der Frauen
energisch am politischen Leben Anteil nimmt. Ich habe die Ueber -
>>cugung : man gebe nur den Frauen das Wahlrecht , und sie wer¬
den sich voller Interesse und voller Teilnahme an den politischen
Dingen zeigen , sie werden teilnehmen an allen öffentlichen Din¬
gen und an all dem, was mit dem Wahlrecht zusammenhängt.

Eines der übelsten Argumente ist das, daß man sagt : die
Hrau wird dem Hause entzogen und wird durch die Gewährung
des Wahlrechts in das politische Getriebe hineingestürzt. Durch
die Gewährung des Wahlrechts wird die Frau dem Hause nicht
entzogen ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten) , sondern sie
st durch den wirtschaftlichen Kampf, durch die Entwicklung der
rirtschaf tlichen Verhältnisse längst dem Hause entzogen worden
(Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten) . Ich möchte einmal
»gen : Welche Frau ist den heute nur noch Hausfrau ? Doch nur

diejenige , deren Mann so viel verdient, daß sie einen geruhigen,
bequemen Haushalt führen kann. Im allgemeinen, bei der Mehr-
>chl der Bevölkerung, insbesondere bei der arbeitenden Bevölke
ung, ist die Frau hincingeworsen in das wirtschaftliche Leben, in
en Strudel des Arbeitskampfes und gezwungen, teilzunehmen in
em wirtschaftlichen Leben . Gezwungen, nicht freiwillig hat sie
8 getan , und nicht wir sind eS, die die Frau dem Haushalt ein¬
igen haben, sondern die Entwicklung der kapiialisti -
iten Verhältnisse ist es, die die Frau gezwungen hat, in
ie Fabriken zu gehen , und heute sind eS insbesondere die Kriegs
erhältnisse , die die Frau in das wirtschaftliche Leben hinein-
eschleuderi haben. Man sagt : durch die Gewährung des
Wahlrechts wird die Frau dem Hause entzogen . Ich kann nickt
«sehen, daß 'die Frau , die noch Hausfrau ist. dadurch ihren
flichien entzogen wird. Dieses Argument steht auf der-

ckben Höhe , wie wenn man sagen wollte : der Mann wird seinem
ieruf dadurch entzogen, daß ihm das politische Wahlrecht gewährt
«rü . Das wäre ungefähr das gleiche Argument, und ebenso
>en-ig wie jenes , ist auch dieses richtig.

Der Herr Berichterstatter hat schon auf einen gewissen Zu -
ammenhang der F r a u e n w ah lr eckt s frage mit der
oziakdemokrati scheu Partei hingewiesen . Der Herr
-taatsminister hat das in seinen Ausführungen in der Kommis-
im aufgegriffen , und der Bericht der Kommission sagt der Herr
-taatsminister babe ausgefllbrt , für die Regierung sei der lim.
dmd , daß die Sozialdemokratie am lebhaftesten für das Fraucn -
nnmrecht eintrete zur Begründung der Mackt des Proletariats«« Hauptpunkt in der ablehnenden Stellungnahme. Gewiß der
serr Staatsminister hat ausgeführk, das sei kein Hauptpunkt fürie Regierung . Aber wenn es auch fein Hauptpunkt ist . ein Punktt es offenbar doch gewesen bei den Erwägungen , die für die
iegierung maßgebend gewesen sind, und das empfinde ich als
Eebfam , als Unrecht , und als kränkend für unsere Partei , daßtrn immer nock,, wenn auch nicht als Hauptpunkt, aber im

'
mer-

m doch von seiten der Großh. Regierung cinc Frage , und zwarAe derartige große und wichtige Frage , danach beurteilt , wie sieut Bezug auf die Sozialdemokratie wirkt und ob sie ctoa un-
eer Partei einen Vorteil bringt . Gewiß wir verlangen das
wuenstimmrecht auch deswegen , weil wir glaicken . daß diekauen ebenso wie die Männer in steigendem Maße unserer«rtei anhängen werden. Aber dieser egoistische Grund ist für»s mcht ausschlaggebend ( Sehr richtig ! bei den Sozialdcmo-»ten ) . Wir haben die Ueberzeugung, daß , wenn jetzt das
rauenwahlrecht gewährt wird, wir nickt den Vorteil davon habenerden ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten) , sondern

'
daß

elmehc die Herren von der reckten Seite den .Hauptvorteilaus ziehen werden ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten) .
?et diese Frage ist für uns nicht entscheidend, danach beurteilen^ die Frage gar nicht.

Man darf die Frage nach dem Frauenwahlrecht nicht so stel-daß man sagt : Warum soll die Frau das Wahlrecht bekom -
? , sondern inan muß umgekehrt fragen : Warum soll dieu das Wahlrecht nickt haben ? Ich meine , nickt eigentlich anliegt es. Ihnen zu beweisen , daß das Franenwahlrecht be¬endet, notwendig ist , souderii .an jener Seite , an den Gegnern
Frauenwcchlrsckts solle c? liegen , >lnS darzutun, aus welchenluden nun die Frauen anders belmndelt werden sollen alsMänner . Heute haben wir ein Resultat nicht erzielt, >md ichdie Abstimmung voraus . Aber ftühec hat man darüber ge¬heute findet sich schon eine erhebliche Minderheit für das

n stimm recht, und für da« GemenSetanierrstimmrecht findet
dorauSfichilich in dtefem Hauie eine Mehrheit. Ich habe die
rzeugung : ebenso wie etnjeine Herren van Ihnen heute schondas Frauenitrimnrecht find , wird fick di« Zahl der Anhänger

en , und wir feff# werden es n« d erlebo«, datz wir Aer

' gcn auf diesem letzteren Gebiet dem Stifterwillen einen Einfluß
auf die rechtliche Gestaltung der Widmung einräumi.

Namens des Verfaffungsausschusies erstattet Abg. Dr . Koch
(Natl . ) den Bericht über das Gesetz. Er teilte dabei mit, daß man
im Ausschuß daran Kritik geübt habe , warum gerade in der
Kriegszeit diese Gesetzesänderung vorgenommen werde , worauf
die Regierung erwiderte, es handle sich um die Erfüllung eines
schon lange vor dem Kriege gegebenen Versprechens . An dem
Gesetzentwurf wurden einige Aenderungen vorgenommen ; der
schiedene Anträge des Zentrums wünschen eine Erweiterung des
Gesetzes . Der Berichterstatter stellte den Antrag, dem Gesetz in
der Fassung des Verfasiungsausichusscs zustimmen zu wollen .

In der Beratung des Gesetzes betonte Abg. Wittmann (Ztr .),daß nach dem bisherigen Gesetz nur der Zweck , nicht der Stifter ^
Wille maßgebend gewesen sei und damit der Rahmen der kirch¬
lichen Stiftungen sehr eingeengt war . In der Form, wie uns das
Gesetz heute vorliegt, bringt es begrüßenswerte Fortschritte. Zu
begrüßen ist, daß unserem Anträge, der dem Stifterwillen mehr
Geltung verschafft , entsprochen wurde.

Abg. Rebmann (Natl .) : Wir haben schon früher erklärt, daßwir zu einer Aenderung des Gesetzes bereit sind, haben aber be¬
tont, wir müßten darauf bestehen , daß an dem Grundgedankendes Gesetzes nichts geändert werde , daß also der Zweck und nichtder Stifterwille maßgebend sei. Wir haben uns gegen alle jene
Bestimmungen gewandt, die einen Eingriff in die Schulhoheit desStaates bedeuten. Einschränkungen mußten wir machen bezüglichder Erziehungsanstalten . Weiterhin haben wir Stellung genom¬men gegen die Anträge , die den Staatseinfluß abzuschwächen inder Lage gewesen wären ; nicht einverstanden waren wir auch da¬mit, daß das Gesetz rückwirkende Kraft bekommt hinsichtlich der
Theologie -Studierenden . Einverstanden sind wir damit, daß , wenn
noch Härten in dem Gesetz zurückgeblieben sind , eine weitherzigeund wohlwollende Interpretation das mögliche tut , alle diese Här¬ten zu mildern.

Abg. Marum (Soz .) :
Das neue Siiftungsgesetz gehört in die Neugestaltungdes politischen Lebens . Das neue Gesetz will Streitig¬keiten zwischen Staat und Kirche aus dem Wege räumen , die bis¬

her gespielt haben. Damit wird die Bahn freigemacht für wirk¬
liche politische Kämpfe. Wir haben dem Gesetz gegenüber trotzeiniger ficiner Vorzüge erhebliche Bedenken nicht unter¬
drücken können . Erstaunen mußte es uns , in wie weitgehendemMaße die Regierung den Wünschen des Zentrums undder Kirche entgegenlommi und uns bei unseren Wünschen, z. B.der Einführung der Verhältniswahl usw ., mit schönen Worten
vertröstet So haben wir nun doch nicht gewettet . Dieses Verhal¬ten der Regierung stimmt uns bedenklich. Und wenn die Regie¬
rung betont , diese politischen Fragen der Neuorientierung könnten
nur von einem Friedenslandtag öutschieden werden, so darf man
dasselbe auch von den kirchlichen Wünschen behaupten. Unsere Be¬
denken gegenüber dem neuen Gesetz konnten wir nicht gänzlichwegräumen. Einverstanden sind wir damit, daß der Begriff der
kirchlichen Stiftung etwas weiter gefaßt wird, dagegen stehen wir
aus dem Standpunkt , daß die soziale Fürsorge und die Wohltätig¬keit AufgabendesStaates sind . Doch jetzt ist es eigentlich
genug. Die Regierung muß es sich nun einmal sagen lassen, daßie nicht nur kirchliche Wünsche erfüllen soll , sondern auch Volks -
w ü n s ch e . Wir hoffen , daß dem nächsten Landtag auch politische
Vorlagen gemacht werden und daß man ihnen auch von IhrerSeite (zum Zentrum ) das gleiche Entgegenkommen darbringt , wiedas bei den kirchenpolitischen Vorlagen von allen Seiten geschieht.

Abg. Muser (F . V .) : Wir werden d»m Gesetze zustimmen .Bedenken habe ich gegenüber der Stiftung zur Vergebung von
Büchern ; diese sollen nicht nur kirchliche , sondern auch weltliche
sein . Der 8 2 Absatz 2 wurde seinerzeit geschaffen, um die An¬
sammlung von großen Vermögen in der toten Hand zu verhin¬dern. Aus diesem Grunde ist bei Stiftungen die Staatsgenehmi¬
gung vorgesehen . Ich schlage deshalb eine Entschließung vor , nach
welcher die Regierung einem künftigen Landtag ein Gesetz vor¬
legen soll, in welchem klar und deutlich gesagt wird, wer nach dem
Sinne des Stiftungsgesetzes als juristische Person angesehen wer¬
den kann , damit hier Klarheit geschaffen wird.

Abg. Banschbach (R . Vgg .) stimmte dem Gesetze zu.
Abg Röckel (Zenir . ) führte aus , daß es notwendig sei, die

Opferwilligkeit zu heben , um die Kriegsnöte zu lindern.
Kultusminister Dr . Hübsch dankte für die wohlwollende Be¬

urteilung des Gesetzentwurfs. Wenn er diesem Landtaag vorge¬legt worden sei, so wäre das deshalb geschehen, weil schon vor
3 Jahren die Zusage zur Erfüllung dieser Wünsche gegeben wurde.Die Negierung geht von der Auffassung aus , daß nach den Er¬
fahrungen eines halben Jahrhunderts und angesichts der großen
Anforderungen an den Staat auf die Wohltätigkeit der Kirche nicht
verzichtet werden kann .

Damit ist die Beratung geschlossen. Die im Artikel 2 einge -
führtc Uebergangsbcftimmung, wonach die Staatsregierung er-

i ijt, Sü fhwflMi zur auSschlieWcho* Förderung des Stu -

Jahren zu geben .
"

Nachtrag zum Staatsvoranschlag.
Namens des Haushaltungsausschusses berichtet Abg. Rohr¬

hurst (Natl.) über die Hauptabteilung des Nachtrags zum Staats¬
voranschlag betr. Ministerium des Kultus und Unter¬
richts . Der Berich.erstatter begrüßte dabei besonders die der
Universität Heidelberg gemachte Millionenstifiung zur Errichtung
eines orthopädischen Instituts .

Abg . Böttger (Soz .)
bemerkte zu der Forderung von 791 000 Mk . (für 1918 und 1919)
zur Gewährung von Kriegszulagen an die Geistlichen
aller Bekenntnisse , daß seine Fraktion dieser Forderung aus grund¬
sätzlichen Erwägungen nicht zustimmen werde. Sie verkennen
nicht, daß ein Bedürfnis vorliege, die Gehälter der Geistlichen
aufzubessern , dies sei jedoch Sache der Kirchen . Erwünscht wäre
es, wenn auch die Arbeiterschaft in dem Kuratorium des
Heidelberger orthopädischen Instituts vertreten Ääre . — Die
Position betr. Zulagen an die Geistlichen wird mit großer Mehr¬
heit angenommen.

Nach einer kurzen Bemerkung des Abg . Röckel (Zentr. ) über
die Arbeitskräfte am Haushaltungsseminar des Frauenvereins be¬
grüßten die Abg Göhring (Natl .) und Mast (Zentr .) die Wieder¬
herstellung des durch Fliegerangriffs zerstörten anatomischen In¬
stituts in Freiburg .

Der Nachtrag zum Voranschlag für das Ministerium des
Kultus und Unterrichts wird hierauf einstimmig angenommen .

Um y28 Uhr wird die Beratung abgebrochen. Nächste Sitzung
Mittwoch , 19. Juni , nachmittags -44 Uhr . Tagesordnung : Nach¬
trag zum Staatsvoranschlag .

■*
Kurze Anfragen . In der Zweiten Kammer sind gestern

noch zwei weitere kurze Anfragen eingegangen und zwar eine
von Mitgliedern der» Zentrumsfraktion über die GetreideMie -
ferung und sine zweite von der Fraktion der Fortfchr. Bolks -
partei , in welcher gefragt wird , ob die Preßnotiz richtig sei ,
daß infolge einer Erhöhung der Getreidepreise der Brotpreis
um einige Pfennige hinaufgeietzt werden soll und welche
Schritte die Regierung getan hat , um die durch nichts gerecht¬
fertigte Verteuerung des Brotes hintanzuhalen .

Eine kurze Anfrage über die Dienstzeit der Lokonwtivbeam-
tcn . In der Zweiten Kammer haben die Abgg. Muser (F .
V .) und Gen . folgende kurze Anfrage eingebmcht: „Ist der
Großh . Regierung bekannt, daß Lokomotivboamte im Güter¬
zugsdienst Tienstschichten haben , die eine Abwesercheit

^ dersel¬
ben vom Stationsort an 32 bis 36 Stunden erforderlich ma¬
chen, ohne daß die Möglichkeit bestehe , die Mahlzeiten zu Haus
einzunehmen , noch sich außerhalb desselben die genügerche Nah¬
rung zu verschaffen, insbesondere unter Berücksichtigung der
Tatsache, daß bei heißem Wetter die Gefahr besteht , daß mit¬
genommene Lebensmittel verderben und ungenießbar werden.
Wie gedenkt die Regierung diesem dem Personal ebenso Wd °
lichen wie für die Sicherheit des Verkehrs bedenklichen Uebel-
itcnö abzuhelfen? Wir begnügen uns mit einer schriftlichen
Antwort .

"

Schwetzingen , 18. Juni . Auf dem hiesigen Bahnhof wurde
einem von Karlsruhe auf der Fahrt nach Darmstadt befindlichen
Reisenden von einem Beamten der Lebensmiitelkontrolle der Kof-
er geöffnet . Man fand darin 30 Pfund frisches Schweinefleisch,
welches für einen Hock̂ eitsschmaus bestimmt war . DaS Fleisch
wurde natürlich beschlagnahmt .

Eichtersheim b. Sinzheim , 19 . Juni . Gelegenttich eine» Be¬
suchs bei einem hiesigen Verwandten ist der 8(hährige, in Karts-
ruhe wohnhafte,Privatier Wilhelm Mack tödlich verungiilckt . M «
Anfahren des Zuges fiel er vom Trittbrett herab, taufe« Wer«
fahren und sofort getötet.

Atzenbach (Schopfheim) , 19 . Juni . Beim Spielen mit einer
Pistole hat der Landwirtsohn W. Strütt seinen Kameraden Albert
Baumgartner erschossen.

Kehl, 18. Juni . Eine hier wohnhafte Frau , die eine gemöflkl«
Gans im - Gewicht von etwa dreizehn Pfund zu 120 Mki verbucht
hatte, wurde mit 220 Mk . bestraft.

Weinheim, 18. Juni . Die Polizei verhaftete einen Schwinfe-ler, der in Leutnantsuniform mit dem Eisernen Krem 1 . Mrff«
auftrat und in einem hiesigen Hotel eine größere Zeche macht«,ohne im Besitz irgend welcher Geldmittel zu sein . Es soll sich m«einen Heiratsschwindler handeln, der von verschiedenen BehÄck»
verfolgt wird.

Stadt und Land. In einer von den vereinigten Froaeav« :-
einigungen Freiöurgs einberufenen Versammlung sprach M-
rektor des Bad. Bauernvereins Dr . Aengenheister in einem
großzügigen Vortrag über das Verhältnis zwischen Stach und
Land. Dabei regte er die Errichtung von städtischen W°irt -
schaftsämtern nach dem Kriege an , welche die Aufgabe haben
sollen, die Frage der Lebensmittelversorgung der Städte syste¬
matisch zu bearbeiten. Die Herkunft, Erzeugung und Beravbei-
tung der Nahrungsmittel sollten studiert und insbesondere die
wirtschaftlichen Verhältnisse des sogenannten Hinterlandes fort¬
laufend eingehend untersucht werden. Das WirtschastSamt sollte
der Mittelpunkt aller Bestrebungen zur Anbahnung wirtschaftlicher
Beziehungen zwischen Stadt und Land werden, und die Berbr« ,.
chcrorganisationen in Beziehung bringen zu den Erzeugeroegani-
sationen. Auf dem Lande sei ein ausgedehntes Netz von Vereinen
und Genossenschaften , die wiederum zu großen Verbänden zusam¬
mengeschloffen seien , in der Stadt aber fehle noch eine entspre¬
chende Zentrale . Die Städte würden sich künftig um die Versor¬
gung mit Lebensnjitteln noch mehr kümmern und auch aktiv ein-
greifcn müssen . Deshalb sei die Errichtung eine ? städtischen Mrt -
schastsamies nötig, das ähnlich auszustattcn sei , wie die städtischenGesundheits-Statistischen-Aemier und dergleichen .

<1
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V -eunvertciir für Lütt . Die Badiscke Obstversorgung bringt
n 0 Tiutunp c .ss: Cin . Ovucrzeugnssse aller Art und Rück -
stände ->oü " bs> oe v ''siuäßig nur Branntweinhe : stellung nicht
»ccivc: de . ue " > r > c, .

WohnungSfürsorge in Mannheim. Ter StaMcat von Mann , nisse — vielleicht lagern not solche aus dem Vorjahre — der
i;c m hat beschlossen, daß die Stadtgemeinde für Darlehen auf S .' mmclstellc zu , wende sich gegebenenfalls unmittelbar an die
2 . Hypo .beten innerhalb 80 Prozent des amtlichenSchätzungs - Ncssel-Anbau-blejcllschaft m . b . H ., Berlin W . 8, um Auskunft.

:i ; ausgenommen sind solche Kirschen, die ! wertes zum Bau von Kleinwohnungen bis zum HöchstLer. uge von ! Residenz -Tveuier, Waldstraße. »Tie Welt nur eine Stirn.

Klei -> re - crewii ode . der aus übst . Obiiwem oder sonst gen Per . jMark n cht überschreiten . Für die vom 1. Juli 1918—1920 er- und Artur von Scmlay vom National-Theater in Budapest in den
arbeuungc- oder Rückständen von Obst , rein oder gemischt . berge - stellten Neubauten rmt Kleinwohnungen werden auf Antrag des Hauptrollen. „Er soll dein Herr sein"

, die Geschickle eines Pantof -
stellt .st darf vom Brenner nur an de Süddeutsche Sp ritusindu - ( Hauseigentümers diesem die S . raßeubau - untz Unterhaltungs - fe .Helden in zwei Akren, komisch lluftriert von Herbert Paulmül -
str .e München oder nach deren Weisungen abgesetzt werden. j kosten mit Ausnahme der Kosten des Geländes, sowie die Gehweg - Irr . — „ Kiew , die Hauptstadt von Ukraine "

, ist eine aktuelle Aus -

Ancbuu der Hafcnanuwru in Basel.
Ter National ml der Tchweiz har einen Kredit von

2 250 000 Francs als Beitrag des Bundes an den Kanton
Basel - Stadl ch'm Bau einer Hafenanlaeie auf dem rechten
Rheinufer in Klein -Hüningen-Baiel für die RheinschMhrt
bewilligt. Bundesrat A d o r erklärte, der Klein -Hüninger Ha¬
fen bedeute nur den ersten Schritt im Ausbau der Rhetnfchiff -
fahrt . Tie von vmchiedenen Seiten aufgeworfene Fwge der
Schaffung eines Freihafens bei BaÄ verdiene alle Aufmerk¬
samkeit des Bundesrates, da die Schweiz alles tun müsse , um
d .e Rheinschiffahrt zu fördern .

Rorr munrrlpolitLK .
Mietsteigerungen in Rastatt .

t . Rastatt, 18. Juni . Vor einiger Zeit hielt der hiesige Grund-

und Hausbesitzerverein seine diesjährige Generalversanrmlung ab
in der u . a. Herr Rechtsanwalt Schmidt aus Heidelberg einen
Vortrag hielt über „ Mieteinigungsamt und Mietpreiserhöhung".
Nach dem Vortrage gelangte folgende vom Vorstand ausgearbeitete
Resolution einstimmig zur Annahme:

„Infolge der bevorstehenden Erhöhung der Steuer , Ver¬
teuerung des Lebensunterhaltes , Erhöhung der Bankzinsen , be¬
deutende Erhöhung der Reparaturkosten, die hohen Umlagesätze ,
sehen sich die Hausbesitzer Rastatts veranlaßt , ihre Mieten zu
erhöhen , und zwar so, daß jedem für sein im Haus investiertes
Kapital eme reine Verzinsung von 6 Prozent verbleibt, nach
vorheriger Abrechnung sämtlicher auf dem Haus lastender Aus¬
gaben, einschließlich Verzinsung des eigens Kapitals und nach
erfolgter 1 Prozent - Abschreibung , sowie einem Durchschnittsbe¬
trag für Mietsausfall Eine höhere Mietssteigerung
soll mit Rücksicht auf das bisherige gute Einvernehmen mit den
Mietern nach Möglichkeit vermieden werden . Die
Hausbesitzer erwarten von dem Gerechtigkeitsgefühl der Mieter ,
daß sie auf Grund vorstehender Gesichtspunkte einsetzende Miets¬
erhöhung aus wirtschaftlichen Gründen durchaus als gerechtfer¬
tigt ansehen und bitten auch die Zivil- und Militärbehörde, so¬
wie das Mietseinigngsamt , den hier festgelegten Grundsätzen
gegebenen Fall Rechnung tragen zu wollen .

"

Nun kann ja auch für Rastatt die Mietpreisste-gerung allge¬
mein losgehen. Inwieweit die angeblichen Reparatur - und son¬
stigen Unkosten auf die Miete geschlagen werden, muß abgewartet
werden, man kann sich aber an dem Vorgehen der organisierten
Hausbesitzer anderer Städte bereits ein Beispiel nehmen und es
scheint, daß die Rastatter Hausbesitzer im Nehmen auch nicht
so engherzig veranlagt sind, was man schon daraus ersieht , daß
von manchen Hausbesitzern bei Neuvermietungen der
Mietspreis in ganz empfindlicher Weise erhöht worden ist ; zwei -'

fellos ist bei diesen Neuvermietungen die in obger Resolution an¬
geführte Unkostenberechnung um ein ganz Beträchtliches über-
schritten . Es sind Fälle bekannt , wo der Mietpreis von 15 auf
85 Mk. gesteigert worden ist . Aus alle Fälle werden die Haus¬
besitzer in ihrer großen Mehrheit die hier vorhandene Wohnungs¬
not bis aufs äußerste ausnützen, wenn nicht von anderer Seite
ganz energische Gegenmaßnahmen ergriffen werden. Zum Klei¬
der- und Lebensmittelwucher gesellt sich nun auch noch der Miet¬
preiswucher ; ein weiterer schöner Beitrag , der minderbemittelten
Bevölkerung das Durchhalten zu erleichtern.

kosten nachgelassen .

srus der Stvor .
* » arl «rntze, 19. Juni .

gäbe des B ld- und Filmamt Berlin . — Ab Samstag . 22. Juni
Maria Carmi Vollmöller , ein langentbehrter Gast in dem Schau»,
fpel „Wenn die Sonne sinkt.

Luxeum Lichtspiele (Luli) , Kaiserstraße 168. Aus dem neuer,
Programm ab heute bis einsckl . Freffag steht das große Filmwerk

, , cv S. o „ü ßi r. "P 'aue Dame "
, ein Schauspiel in vier Akten frer nach Puschkin

Zeigt die Wucherer an . der 36 -», wo Erdbee , bearbeitet von Rudolf Kurz, in den Hauptrollen Alexander Moiffi,
schon und gewisse Gemüsesorten vom Markt verichMnoen un Pharma Terwin , Eduo s von Winterstein und Ernst Pitschau ,
hintenherum zu höchsten Preisen verkauft werken, sei an (^ a Vermont sieht man in ihrem neuesten dreiakttgen Lusssp-el
gende Paragraphen erinnert , die mit dem 1 . >zunl m Kraft ^ ^ chg ^ ^ nbräute ".
getreten sind : ,

1 . Wegen übermäßiger Preissteigerung wird mit Ge¬

fängnis und mit Geldstrafe bis zu zweihun¬
derttausend Mark oder mit einer dieser Strafen be¬

straft : wer Gegenstände des täglichen Bedarfs oder des Kriegs¬
bedarfs, die von ihm zur Veräußerung erzeugt oder erworben

sind, in der Absicht zurückhält , durch ihre Veräußerung
einen übermäßigen Gewinn zu erzielen;

2 . wegen Höchstpreisüberschreitung wird mit Gefängnis
und mit Geldstrafe bis zu zweihunderttausend Mark oder mit
einer dieser Strafen bestraft : wer vorsätzlich h ö h e r e P r e i s e
als die Höchstpreise im Sinne des Gesetzes , betreffend
Höchstpreise , fordert oder sich oder einem ande¬

ren gewähren od er versprechen läßt .
Bevor nicht in jeder Stadt Dutzende von Schleichhändlern

und Wucherern durch Anzeige der gerichtlichen Bestrafung zu-

geführt und gehörig bestraft worden sind, wird der Wucher und
die Schieberei kein Ende nehmenl

Feststellung der Ernteflächen. Wie aus der Bekanntma¬
chung des Bürgermeisteramts vom 17. Juni hervorgeht, wird
die Frist für die Anmeldung der Ernteflächen bis 22 . Juni
verlängert . Wer auch jetzt noch nicht seine Meldung erstattet ,
hat -sich die Folgen selbst zuzuschreiben: bekanntlich ist für un¬
vollständige oder nicht rechtzeitige Meldung Bestrafung mit

Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu
10 000 Mark angedroht . Damit die geplante Regelung der
Lebensmittelversorgung für das Erntejahr 1918/19 durchge¬
führt werden kann, muß das Ergebnis ixr Erhebung rechtzeitig
vorliegen und dazu ist nötig, daß jedermann seine Meldung
rechtzeitig erstattet .

Rkichsbund der Kriegsbeschädigten und ehem. Kriegsteil¬
nehmer . Die hiesige Ortsgruppe hielt am Donnerstag abend
den 13 . d . Mts . im Vereinslokal zum „Goldenen Adler" seine
Monatsversammlung , verbunden mit einem Vortrag des Herrn
Oberpostsekretärs Nicklas über „Kriegerheimstätten " ab,
welche sehr stark besucht war . Besonderen Wert legte der Red¬
ner darauf , daß mtt allen Mitteln darauf hingearbeitet werden
müsse , um die jetzt bestehende Wohnungsnot zu beseitigen und

Maßnahmen zu treffen , daß den Kriegsteilnehmern , die für
das Vaterland gekämpft und geblutet, die heimatliche Scholle
verteidigt haben, die Möglichkeit geboten ist , ein eigenes Heim
zu erwerben. In der Aussprache wurde auf die Notwendigkeit
hingewiesen, daß alle Kriegsbeschädigten sich unserem Bunde

anschließen, weil nur eine starke Organisation berechtigte Jn -
Woffot » Vnnfiro« , fnrim » D 'S rMSrmifih «' ist Mitalied desteressen wahren könne . Die Ortsgruppe ist Mitglied des

„Bundes Deutscher Bodenreformer "
. Anmeldungen zur Orts -

gruppe wollen an Herrn Heinrich Kühner , Essenwein¬
straße 28 , gerichtet werden, der auch zur weiteren Auskunft be¬
reit ist .

Na. Die LebcnSmittelvertrilung Vieser Wocke bringt nach

Zur Obstvcrsorgung
schreibt die Geschäftsstelle der Badischen Ob st Versor¬
gung :

In der Bevölkerung und in den Zeitungen wird begreiflicher¬
weise zurzeit viel über die ungenügende Versorgung mit Kirschen
geklagt . In erster Linie wird die Obstversorgung dafür verant¬
wortlich gemacht, als ob die Obstversorgung in der Lage wäre, das,
was uns die Natur leider in diesem Jahre nicht in so reicher Weise
beschert hat, durch eigene Maßnahmen ersetzen zu können . Es gibt
in diesem Jahre nur eine sehr geringe Kirschenernte ; und wen,
es nur 30 000 Zentner Kirschen gibt , dann kann man damit nicht 1

zwei Millionen Köpfe je mit 50 Pfund Kirschen versehen , wie es
sich diese wünschen .

Die mit der Obstversorguug betraute staatliche Behörde hat
demnach angeordnet, daß . um eine möglichst gleichmäßige Vertei¬
lung der vorhandenen kleinen Kirschenernte auf die Bevölkerung
zu fördern, der private Kirschenversand unterbleiben soll . Nun
liegen aber zwei Wünsche fast in der Brust jeder einzelnen Haus¬
stau . Der eine Wunsch geht dahin, daß ihr gestattet sein möchte,
20—50 Pfund Kirschen sich schicken zu lassen, wobei sie gerne bereit
wäre, auch erheblich über den Höchstpreis zu bezahlen, um die
Kirschen nur zu bekommen . ,

Würde man diesem Wunsche durch entsprechende Verordnung
Rechnung tragen , so würde zwar eine beschränkte Anzahl Familien
große Mengen Kirschen zu erhöhten Preisen bekommen , weitaus

’

der größte Teil der Bevölkerung bekäme aber nichts , weil d -e Be¬
stellungen wegen Mangel an Ware größtenteils nicht erfüllt wer¬
den könnten , die offiziellen Aufkäufer der Obstversorgung könnten
überhaupt keine Kirschen erhalten, da sie nicht wie die privaten
Käufer die Höchstpreise überschreiten können ; infolgedeffen wür¬
den auch die Stadwerwaltungen keine Kirschen zur Verteilung
erhalten und auf dem Markt würden selbstverständlich auch keine
Kirschen erscheinen können . Allerdings wären die wenigen Fa¬
milien, die auf diese Weise größere Mengen von Kirschen erlangt
hätten, zufrieden gestellt , aber bei der großen Masse der anderen
würde, sobald sie leer ausgehen, der zweite Wunsch die Oberhand
bekommen , daß man eigenützige Privatsendungen nicht dulden, son¬
dern alles Obst möglichst gleichmäßig erfassen und an die Bevöl¬
kerung verteilen soll, weil es jetzt in der Kriegszeit ein Unrecht sei,
daß man zulasse , daß eine Anzahl besonders kaufkräftiger Fa¬
milien den anderen alles Obst wegschnappe.

Die Behörde hat nun , wie oben gesagt , dem letzteren zweistl -
los allgemeineren und berechtigteren Wunsch Rechnung getragen.
Das Obst wird von der Obstversorgung erfaßt und an die städt.
Verwaltungen des Landes geleitet. Sie hat bereits Anfang Maj
die städtischen Behörden auf die sehr geringe Ernte aufmerkstnn ,
gemacht und ihnen empfohlen , rechtzeitig Maßnahmen zu einer
möglichst gleichmäßigen Verteilung (Rationierung) zu treffen.

Einige Städte haben das getan, andere sind im Begriff, die
Rationierung einzuführen. Die Rationierung begegnet zwar eben-

lanaer Zeit wieder einmal Speiseöl uckd zwar >/,. Liter gegen die j Ms erheblichen « chwierigketen aber sie wird doch unter der Be

Haushaltmarke A Nr . 8 und Liter gegen die Haushaltmarke , völkerung als gerechte Maßnahme bessere Bestiedigung schaffen.

8 Nr. 8 Außerdem gibt es wieder Kaffee - Ersatz ; ferner >
Wenn auch im Wege der Rationierung nicht jede Familie die er-

Graupengrütze . kochfertigeSuppen,Marmelade , wünschte Menge an Erdbeeren und Kirschen und Heidelbeeren

Zucker und die anderen regelmäßigen Verteilungswaren . Für

flus aller well .
Schaffchmuggel . Die Gendarmerie in Bischofsheim be¬

schlagnahmte , wie dem „Berliner Lokalanzeiger " aus Würz¬
burg berichtet wird , über 300 Stück Schafe im Werte von 6000/Fett ist eine Neuerung eingetreten ; eS soll von jetzt ab Tafel -

Mark, die über d' e Landesgrenze geschmuggelt werden sollten . ' butter zum Preise von 3.— Mk. für das Pfund und Sani »

Die Tiere sind der Heeresverwaltung irr Würzburg abgeliefe-^ butter zum Preise von 2 .80 Mk . für das Pfund getrennt aus¬

worden. gegeben werden. Es wird damit abgewechselt, so daß die Geschäfte ,

Ein alter Bekannter. In der „Breslauer Volkswacht" lesen /die jetzt Landbutter erhalten, späterhin Tafelbutter bekommen sol-

wir : Am 30 . Mai feierte Strafanstaltsdirektor Bütt - - len , soweit dies mögl 'ch ist . Beliefert werden m dieier Woche die

ner vom Strafgefängnis in Breslau sein fünfzigjähriges Dienst- Fettcerteilungsstellen .
Nr . 1—200 , wobei die Inhaber von F=

jubiläum . Da darf auch die „Volksmacht" unter den Gratulanten Marken (das sind im We' entlicken Militärpersonen ) und die

usw . bekommen kann , weil eben nicht genügend von jeder Frucht¬
art im ganzen zu verteilen ist , so Ivird aber doch jede Familie eine
den Verhältnissen entsprechende Menge Obst (Erdbeeren oder
Kirschen oder Heidelbeeren usw . ) zum Einmachen auf diese Weise
mit Sicherheit auf ihren Ausweis (Lebensmittelkarte oder Markej
erhalten. Ist die Reihe um und haben alle ihre erste Ration er¬
halten, so kann das Bezugsrecht für eine zweite Ration eröffnet
werden. ES besteht dabei die sehr gute Aussicht , daß jene, die
nach ihrem Wunsche nicht Erdbeeren oder Kirschen in genügend «

. nicht fehlen^ denn alle ihre gegenwärtigen Redakteure haben zeit- -
Kunden der Fcttverteilungsgeschäfte Nr . 5- ^ 0. 66- 100 unv . Menge bekommen konnten , ihren Anteil Frühzwetschgen Anfang

Wesse unter seiner Obhut auf der Kletschkaustraße gelebt . Eben- ! 200
^
Tafelbutter eralten ; d-e eingetragenen Kunden der üb-

so haben fast alle früheren Redakteure unseres Blattes die lan-
' rigen Geschäfte , also Nr . 3 und 4, 51 65 und 101 126 erhalten

gen , harten Strafen , die von Breslauer Gerichten über sie ver - b*e ,
'e® Mal nur Landbutter . Dörrobst , Dörrgemkise und

hängt wurden, unter Büttners Gefängnisleitung „verbüßt" . Bütt - Sauerkraut können auch weiterhin markenfrei gekauft wer -

ner war Offizier und nahm infolge Erkrankung nach dem Feld- ^ En- ber Woche vom 24 . 30. Jum wird der E i n m a fr •

zuge von 1870/71 seinen Abschied , um in den Strafanstaltsdienst * uiet ausgegeben ; die Kompfenge für dielen beträgt 5 Pfd .

ükerzutreten . Nach Breslau kam er am 1 . Oktober 1893. Untere D -e Personen, welche d -e Bewilligung von Einmachzucker nach.

Dorgänger schildern ihn als einen Bureaukraten , der bis oben füglich beantragt haben (aho namentlich einzelstehende Personen

hinauf zugeknöpft war , wie sein ehemaliger Waffenrock . In sei- -' und Anstalten) erhalten d,e Emmackzuckermarke rechtzeitig vor

neu Augen war der Pressesünder eben ein Stäfling , der beim ,
ber Steilung , ,owelt ihnen nicht eine schriftliche Ablehnung zu -

Stühleflechten und Waschblaupacken sein Pensuin zu macken hatte . ;
gegangen ist.

Aber das war in der Zeit kurz nach dem Sozialistengesetz . Im | Zwei Einbrecher festgenommen . Der Stuttgarter Polizeibericht
Laufe der Jahre muß er sich dann gewandelt haben , denn wir meldet: Am 14 . Juni hat die Kriminalpolizei den fahnenflüch -

Spätern haben ihn von einer besseren Seite kennen gelernt. In Gottlieb Eber schwefln von Karlsruhe und den Tag¬
seine peinliche Korrektheit mischte er eine Art väterlichen Wohl - löhner Bruno Schottmüller von Schluttenbach hier
wollens. D ' e Erleichterungen, die die Gefängnisordnung zulicß, ststgenommen. Beide gefährliche Verbrecher haben in letzter Zeit
wurden bereitwillig gewährt, und ab und zu gab es sogar eine der Umgebung von Karlsruhe Einbruchdiebstähle ver¬

kürze , freundliche Unterhaltung. Nur daß ein Redakteur im Ge - übt und in Busenbach eine Kuh aus dem Stalle gestohlen und

fängnis eine andere Zeitung als die „Schlesische" lesen wollte, »sind nach Stuttgart geflohen , um dort Unterschlupf zck suchen,
dünkte ihm ganz unbegreiflich -und . als der Gipfel des Unzuläffi- 1 Kostenlose und bezugschrinfreie Abgabe von Nähgarn ! Die
gen . DaS gestattete er nicht. \ Nessel - Anbau - Gesellschaft gibt allen Sammlern von

Wenn man sich bei der heussgen KriegSernähruna auch bei- Brenneffeln , die 10 Kilo trockener Stengel durch den DertrauenS-

August erhalten werden, von denen eine größere Ernte in Aussicht
steht.

Die Bevölkern .^ hat dabei den großen Vorteil, daß sie Ohi
tatsächlich zu den festgesetzten Höchstpreisen erhäü,:
während bei jeder Freigabe , wie es der Vorgang in benachbartst
Städten anderer Bundesstaaten, z. B . Frankfurt , leicht jedem vor
Augen führt , das Obst , das das Zwei - und Dreifache des
hiesigen Preises kostet und auf dem Markt trotzdem
erscheint . Es ist aber beinahe zur Gewohnheit geworden , für de»
Mangel cm Obst schlechthin d '

e Obstversorgung verantwortlich z»
machen und dabei ist es recht wenigen Leuten bekannt , daß , um*
die Obstversorgung in Baden nicht bestünde , keine Sperrung do
AuSluhr stattfinden könnte und den gesamten deutschen Städt»
Vertretern und Händlern es erlaubt werden müßte, Obst in Bads»
für ihre Gebiete aufzukausen. Daß alsdann bei den sehr vick
höheren Preisen des Obstes anderwärts die badssche Bebölkeruvt
ein wenig angenehmes Zuleben haben würde, wie alles Obst auf
dem Lande geht, liegt auf der Hand.

Diebstähle . Wegen eines Diebstahls von sechs Hühnern t»1*
einem Hahn muß der H

' lfsarbeiter Hermann Müller aus Mall¬

nahe nach den „ Flesscktöpfen t>e: Klessckkaustraße" zurückiehnen mann der Gesellschaft abliefern, außer dem Sammellohn ein w-tz auf 2 Jahre ins Zuckthous wandern. Der Tieb--ahl nnn**

-kann, so wollen wir dock hoffen , daß unter veränderten politischen Wickel schwarzes oder Weihes . Nähgarn aus Brennesselmischgarn,! unter erschwerten Umständen ausgeführt . — Wegen Wäschedieb-

Verhältnissen die Beziehungen zwischen der „DolkZwacht" uno ;Un)> zwar einesteils , um damit zu fleißigem Sammeln anzu- ! stahls erhielt von der Freiburger Strafkammer die 38jährigt
dem Haute des Herrn Büttner möglichst für immer aligebrochen jregen , andererseits, um zu zeigen welch vorzügliches Garn aus , Auguste Schaller aus Basel, eine gerichtsbekannte Diebin,
bleiben . Im übrigen wünschen auch wir dem Jubilar alles Gulc . . der Brennesselfaser gewonnen wird. Es liegt deshalb in Jeder -
Augenblicklich steht Roia Luxemburg , die während des,manns Interesse , die wertvolle Faserpflanze zu sammeln und vor
Krieges in Schutzhaft genommen wurde, unter seiner Obhut. Wir Iunbedachter Vernichtung — dies gilt besonders für die Zeit der
wollen hoffen , daß sie dort die Behandlung und die Fve -Heit gr- Heuernte — zu schützen . Jeder fördere das vaterländische Werk

Jahr Zuch'haus.
Ter Bestechungkprozcß Phi ' ippi . Vor dem OberkriegSgerü̂

des 18. Armeekorps in Frankfurt a. M . wurde in der Beru¬
fungsinstanz gegen den Hauptmann d . L. Philipp ! vom Pionier-

nieLt. die kriegsgesangenen Offiziere gewährt zu werden pflegen , der B r e n n e s s e l s a m m l u n g und führe die Sammelergeb- Heerespari in Mainz wegen passiver Bestechung verhäng
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Nr . Kt ).
Ml -pp ! war com Kriegsgericht in Mainz zu 3 Jahren Gefängnisberurterlt worden . Gegen d .eses Urteil hatte er Berufung ein-
jpelegt Es wurden über 40 Zeugen und viele Sachverständigevernommen. Die Brüder des Angeklagten , Inhaber der Ma¬
schinenfabrik Wiesbaden , waren vor einiger Zeit vonder Anklage wegen aktiver Bestechung und Preiswuchers freige¬sprochen worden, weil die Zweckbestimmung der von ihnen gezahl¬ten Provision nicht nachzuwe sen war. Die Lieferungen der Fa¬brik an d :e Armee bis zur Verhaftung des Haup.manns Philipp!beliefen sich auf 16 Millionen Mark. Von : Mainzer Kriegsgerichtwurden auffer dem Hauptmann Philippi 13 Mann vom Pionier -
Heerespark wegen passiver Bestechung verurteilt . Ein Unteroffi¬zier , bei dem sich die Bestechungsgelder auf 200 000 Mk . beliefen,bekam 2 Jahre 3 Monate Gefängnis. Die jetzige Berufungsver-

^handlung erfolgte unter Ausschlutz der Oeffentlichkeit . Nach mehr¬tägiger Verhandlung entschied das Oberkriegsgericht dahin, daßdie Verurteilung des Angeklagten zu 3 .Jahren Gefängnisaufrecht erhalten bleibt. Auf Berufung des Gerichtsherrn wurde
auch noch die Entfernung aus dem Heere erkannt.

Letzte Nachrkctzten.
Tie Minen im Kattegat.

WTB . Berlin, 18 . Juni . (Amtlich .) Nach einem Tele-
gramm aus Stockholm hat der englische Gesandte

Mittwoch, den 19.
'
Juni 1918.

in Stockholm über Minen im Kattegat folgendeErklärung abgegeben: Englische Minen sind im April ds.Js . zur Verteidigung gegen feindliche U -Boote im Katte -
gat ausgelegt worden , aber in einer Tiefe von mindestens 35
Fuß , sodaß sie für gewöhnliche Handelsschiffe keine Gefahr bil¬deten. Andererseits ist zur Kenntnis der englischen Seebehördegekommen, daß vom 12 . bis 15 . Mai ein deutscher kleincr
Kreuzer von U-Booten begleitet östlich von Skaoen operierteund offenbar Minen ausgelegt hat . Tie britischen Marine-
bchchrden wünschen ausdrücklich testzustellen, daß keine britischeMinen in schwedischen Hohettsgewässern ausgelegt worden sind .

Hierzu wird amtlich festgestellt : E r st e n s : Nachdembekannt geworden war , daß die Engländer den Versuch ge¬macht hatten , das Kattegat durch Minen zu sperren, haben wiruns zu entsprechenden Gegenmaßnahmen gezwungen gesehen.Mit der Durchführung die'-er Maßnahmen wurde Mitte Mai
begonnen, um den Engländern weitere Maßnahmen gegen un¬
sere Kriegsführung unmöglich zu machen . Hierbei ist auf neu¬trale

^ Hoheitsgewässer peinlichst Rücksicht genommen worden.Zweilens : Von der schwedischen Regierung sind bereits im
April Minen innerhalb ihrer Hoheitsgewässer gefunden wor¬
den . Von schwedischer Seite ist festgestellt worden, daß es sichum englische Minen handelt. Diesen Minen sind meh¬rere schnedische Fahrzeuge prrt Opfer gefallen, wobei auch
Menschenleben zu - beklagen waren . Drittens : Die Er¬
klärung des englischen Gesandten , daß die Engländer keine

Minen in neutralen Hoheitsgewässern gelegt haben und daß siebeim Auslegen der Minen auf die Hondelsschiffahrt Rücksicht
genommen haben , entspricht daher nicht den Tatsachen .

Lriefkasten der l^edakrion.
F . 40. Mannschaften außer Verpflegung haben keinen An¬

spruch auf Brot . Wegen der anderen Sache werde ich mich er¬
kundigen . Gruß K.

I . B . B . Sie müssen uns mitteilen, um war für Strafen eS
sich handelte. Vorwerfen brauchen Sie sich dieselbe aber auf
keinen Fall lassen .

Gefr . D. Wegen des Verwundetenabzeichensmüssen Sie sich
an Ihre Kompagnie wenden.

Matr . W. Libau . Ohne weitere nähere Angaben können wir
Ihnen keinen Rat geben . Gegen eine Strafe können Sie jedoch
auf alle Fälle erst Beschwerde erheben , wenn Sie sie abgebüht haben .

Massersrand des Rheins .
Schusterinsel 2,63 Meter , gest. 63 Zentimeter ; Kehl 3,1g Meter,

gest. 31 Zentimeter ; Maxau 4,30 Meter , gest. 15 Zentimeter,
Mannheim 3,22 Meter , gest. 22 Zentimeter.

Verantwortlich: Für den redaktionellen . Teil Hermann Kaders
für den Inseratenteil « «ft»» ftrflstr, beide in » arUtuie, Surfw<
straffe 24 .

Städtisches Konzerthaus .
Mittwoch , den 19. Juni 1918, >/,8 Uhr 3853

Oie Rose von Stambul.

Kaiserstraße 168 . Telefon 3985 .
Mittwoch —<Fpeitag .

Das grosse Filmwerk

,»?iyus Dame“
Schauspiel in 4 Akten.

Frei nach Puschk in bearbeitetvon Rudolf Strauss i
Hauptdarsteller : 3859 ]Alexander Moissi , Johanna Terwin ,Eduard von Winterstein , Ernst Pitschau .

Rita Clermont in dem LustspielSchokoladenbräute
3 Akte

Anfang tägL. 3 Uhr . Letzte Vorstellung 9-11 Uhr.

Residenz -Theater
> Waldstrasse

. . . . tili ii miii iiiiifiiimiiiium | | | | | | | »| | (| | | | (| rjfdf

Mittwoch bis einschl . Freitag.

KOhnberg
Illusion einer Liebe in 3 Akten.

8r soll DeinHerr sein.
Lustspiel 3860

Kiew , die Hauptstadt von Ukraine .
Herairsgegeben vom Bild- und Film - Amt Berlin.

MWs PinoriiM.
Große Schwimmhalle.

Für Frauen und Mädchen geöffnet : Werktag vormittag » 9bis 11 Uhr und nachmittags 3 — >/,5 Uhr, mit Ausnahme
SamStagS nachmittags, sowie Freitags abends 6 —872 Uhr

Für Herren und Knaben geöffnet : Werktags vormittags 7s8 bis9 Uhr und 11 1 Hör, nachmittags 7,ö — 8 Uhr, Freitagsnachmittags */,5 bis 6 Uhr , sowie Samstags nachmittags8—SV- Uhr. Sonntags geschloffen. 2132
MittaaS 1- 3 Uhr geschloffen.

WMLüWSW AMgM ff

Palasf-wTheafer
Karlsruhe Tel . 2502 Herrenstr . 11
IIIIIIIIIIllIllllllllllllllllllllllllllllllllllltllllllllllMIIIIIIllllIllllllllllllllltllllllllllllll I
Kasseöffnung V- 3 Uhr . Anfang 3 Uhr . I

Auf vielseitigen Wunsch bis einschl. Freitag verlängert
Fortsetzung !

Der grosse Aufklärungsfilm zur Bekämpfungder Geschlechtskransheiten
Aus einer Schrift

Es werde Lieh! II. Teil
5 Akte ! 6 Akte :

mit Unterstützung der Aerztlichen Gesellschaft fürSexual - Wissenschaft Berlin , unter Mithilfe vonDr . Iwan Bloch .
in den Hauptrollen :

Bernd Aldor , Theodor Loos und Eva Speyer .
Regie : Richard Oswald . 3867

Ferner :

Ufanda Treumann
in ihrem neuen Lustspiel

Watidas Trieb
Lustspiel in 3 Akten.

Letzte Vorstellung abends von 9— 11 Uhr.

Kmart- Ke schirre
f

werden dauerhaft « tariert (nicht gelötet) 3652

Keschitt -ReMMMftM

PreuB . -SQdd . Klasscnlofferie
Die Auszahlung der Gewinne, auch des Hauptge¬winns erfolgt sofort in bar oder gegen Umtausch neuer

Lose, die den Spielern reserviert sind . 38685 Ziehungen mit 214 **00 Gewinnen und
2 Prämien von über

72 Millionen Mark
ErneuernugS « nnd V4 _Kauflose I . Klasse kosten 5 M . 10 M. 20 M . 40 M.
Losen zn alle » Klassen 25 M. 50 M . 100 M . 200 M.Ziehung I. Klasse 8 . nnd 0. Januar 1918

Lose in großer Auswahl vorrätig bei
Grossst . Badischem Lotcrie - Einnehmer’PaaIi Zirkel 39 , Gewerbe- und Yor -

9 schussbank , gegenüb. d . Bad Presse

Blusen , Untertaillen ,
Kleider u. Unterröeke
Reiche Auswahl in Damenkleidem

gute Schnitte . Sehr preiswert ,
empfehlen

Geschwister Baer,
Telefon 579 .

3856
Blusen - und

Wäsche - Haus .
Waldsfr . 49 .

Achtung!
Für Schuhkurse und Hansschuhmacherek

empfehle mein reichsortiertes Lager in 3855

sämtlichen elllschlWe« Irtifctln
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiHiiiiimi

wie Leisten , gerade und ungerade , mit und ohne
Eisenbeschlag, Brand - und Laufsohlen , Kappe «,
Nägel , Holzabsätze «sw.

TO kaiserstratze TO.

Neueste 33 KrieMie.
Allgemeine Frontkarte deS W.T.B., . Ausgabe 1918

umfassend die Fronten Nienport ( Nordsees bis Belfort, Gardasee-
Piave (Italien ). Rußland . Ukraine (hier ist die Linie eingezeichnet
bis zu welcher unsere Truppen vorgedrungen waren, sowie die
im FriedenSvertrag festgelegte Grenzlinie), und Kleinafien. Diese
Karte hat den Vorzug, daß die letzten Stellungen durch eine
kräftige rote Linie markiert sind und es so ermöglicht , jede Front -
Veränderung aus Grund der Tagesberichte einzuzeichnen .'

Der Preis von Mk . 1 . — ist äußerst billig (Porto 10 Pfg .)
Buchhandlung Dolkssreund , Luisenstr . 24.

Billige Leisten
Größe 42 —47 beschl. 1 Mk.
unbeschl . 80 Pfg . das Paar ,

Glättleisten z. Strnmpfflikken
das Stück 50 Pfg . , so lange

Vorrat reicht ,
Gutsitzende Schul,schnitte für

Haus - und Straßenschuhe
Preis 40 Pfg .,

Alles Schuhmaterial für
Heimschnsterei ,

Starke Arbeiter - u . Kinder¬
stiefel für Minderbemittelte

sind beim
Bad .Frauenverein

Schuhflickerei Waldstraske 13
zu haben . 3824

Arbeiter(innen) gesucht .

Mlogen - Schacher
u id SfMerintuii
gesucht für dauernde Be¬

schäftigung . 3841

A. Veierle ,
Eisen- und Metall¬
konstruktionswerke
Freiburg i. V.

klne Trau
zuw Waschen und Putze » für
wöchentlich 1—2 Tage gesucht .
Frau MUH . Slober ,

Rüppurrerstraße 13 , I .

MMdsliiM, Gitarren,
Zithern. Ziehharmünikas .

werden fortwährend angekamt
in Weiutraubs 3568

An - und Verkaufsgeschä
't

Kroncnstrasse 52 . Tel . 3747

Bilt -Qesucbc
aller Art, an Militär und andere
Behörden, zwecks Urlaub , Rück¬
versetzung usw . fertigt bekannte
Schriftstellerin, welche die glän-
zensten Erfolge aufruwelsen hat .
gegen mäßigen Preis . 3644

Frau Olga Banmann ,
Schriftstellerin

Rudolfstraße 6 , Part .

aschennstren
auch re . araturvedürftig , kaust

ir I» « .« An - u. Bcrkanfs -
JUWtry , qeschäft ,

Markgrafenstraste 22 .

Ziehungslisten
der Haupt« und Schlußklasse
Preuß . südd. Staatslotterie sind
eingetroffenund können Gewinne
nach Eingang mit de» neuen
Losen verrechnet oder bei Nicht¬
weiterspielen nach und nach au»-
bezahlt werden. 1 . Klasse 12/238
Lotterie, Ziehung9/10. Juli , Plä¬
ne und Lose erhältlich bei

Ludwig Aötz
Großh . bad. Lotterieeinnehmer
Hebelstrasse 11 , b . Rathaus

8 Auskunft umsonst, b«

chwerhörigkeit
Ohrgeräusch nerv . Ohrschmerz
über uns .tausendfach bewährten
Hörtrommeln . Bequem und
unsichtbar zu tragen . Aerztlich
empfohlen. Glänz. Anerk. Sanis
Versand München 26 b. um

Bretter ,
Eschen und Tanne «,

24 mm . stark , Dachlatte «,
Rahmenschenkel 6 : 8, verk.

auch kleine Quantum, ebenst»
Nachttische

nußbaum noch nicht poliert
Hobelbank

Hobel, Schraubzwingen .

P . Jecdwle , WS

Neu bergend ).gute Betten einzeln
und gleiche billig zu verkaufe».

Möb - llager
Köhler , Schützenstraße 25. » n

Ich suche zur Hilfe im Haus¬
halt , für einige Stunden täglich ,

eine pünktliche

Fra « s
event. bei voller Verpflegung .
Frau Milh . Slober ,

Riivvurrerstrahe 13 . I.
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Zu Ver- a«

Bekanntmachung.
Die Ersatzwahl zur II. Kammer der StLndeversammlung

für den 43. Wahlkreis bctr.
Donnerstag, den 27. Juni 1918

statkfkwvnden Ersatzwahl eines Abgeordneten zur II . Kammer der Ständeversammlung für den 43 . Wahlkreis (Karlsruhe-
Stadt HI) für den durch Tod ausgeschiedenen Abgeordneten , Redakteur und Stadtrat Wilhelm Kolb , laden wir die Wahl-
Vte4ttgten hiemit ein.

Die Wahlhandlung beginnt «m 11 « he vormittag» «nd wird «m 8 Uhr abend » geschloffen. Nach 8 Uhr
darf lein Stimmzettel mehr angenommen werden.

Das Wahlrecht kann «nr 1« Person durch Stimmzettel, die keine Unterschrift tragen dürfen , ausgeübt werden und
zwar nur von solchen Personen, welche in die Wählerliste eingetragen find. Abwesende können in keiner Weise durch Stell¬
vertreter oder sonst an der Wahl teilnehmen.

Die Stimmzettel müssen von weitzem . mittelstarkem Schreibpapier , ohne Kennzeichen und etwa 9 zu 12 cm groß sein .Sie sind antzerhalb oes Wahllokals mit dem Namen desjenigen , welchem der Wähler seine Stimme geben will, handschriftlichoder im Wege der Vervielfältigung zu versehen und in einem mit amtlichem Stempel versehenen Umschlag , der sonst kein
Kennzeichen haben darf, abzugeben.

Dev Wähler, welcher seine Stimm « abgeb «« will , nimmt von einer durch de« Wahlvorsteher dazu bestellten
Person eine» abgestempelte» Umschlag an fich. Sr begibt stch sodann in «inen bereitgestellt «» Siebenranm , wo er
seine« Stimmzettel unbeobachtet in den Umschlag steckt , tritt an de« Tisch der Wahlkommissto « , nennt »«erst
feiue Wohnung «nd dann seinen Namen (im Borort GrUnwinkel zuerst den Namen «nd dann di« Wohnnng ).

Ist sein Name in der Wählerliste gefunden, so übergibt der Wähler den Umschlag mit dem darin bestnd»
ttche» Stimmzettel dem Wahlvorsteher oder deffen Stellvertreter, der ihn sofort ungeöffnet in die Wahlurne legt.

Wähler, welche durch körperliche Gebrechen gehindert find , ihren Stimmzettel eigenhändig in den Umschlag zu legen
und diesen dem Wahlvorsteher zu übergeben , können fich der Beihilfe einer Vertrauensperson bedienen.

Stimmzettel, welche die Wähler nicht in dem abgestempelte « oder in einem mit einem Kennzeichen ver¬
sehene» Umschlag abgebe» wolle«, hat der Wahlvorsteher zurstckznweife«, ebenso die Sttmmzettel solcher Wähler,di« stch nicht in de« Rebenraum begebe« hatte« .

Die Wahlberechtigte « werde « « och besonder » darauf aufmerksam gemacht, datz ste ihr Wahlrecht nur i«
dem Bezirk auSüben können, in deffe» Wählerliste ste eingetragen stnd.

Die Einteilung des 43. Wahlkreises (Karlsruhe-Stadt III) im Wahlbezirke , die für die einzelnen Wahlbezirke in
Betracht kommenden Wahllokale und Wahlkommisfionen stnd aus der folgenden Zusammenstellung ersichtlich .

Wahl¬
bezirk Strotzen bezw. Strahenteile Wahllokal Wahlkommission

1 Durgauweg , Daxlander Str ., Fabrifftt ., Fliederstr .»
Eraoenftt., Hardtstr ., Hochoahnstt., Honsellftt.,
Knielinger Str ., Kornweg, Lamevstr., Lerchenstt.,
Lindenplatz, Marktstt ., Mühlstt ., Reureuther Str .,
Rordbeckenstt., Rheinstt . (ungerade Seite Nr . 51
bis Schluh, gerade Seite Nr. 52 bis Schlutz (Stern-
str., Südbeckenftt., Uferstt. (nördliche und südliche ),
Uferweg, Wattstt.» Werststt ., Schiffe im Rheinhafen

Schulhaus
Hardtstr . 1

(MMlburg. Schule)^Zimmer 4,
Erdgeschoß .

Eichhorn Heim ., Stadtverordneter,Fries Wilh. Jos., Schreiögehilf«,
fühver.

Deck Karl , Schneidermeister
Lehman» Reinhard, Weitzgerber
Scheffel Johann, Witt !.

Vorsteher.
strotokoll -

Beisttzer .
i

2 Bachstr. (gerade Seite Nr. 52 bis Schlutz) , Eeibrl-
fttatze , Mümerstt.. Eneisenaustt ., Kanonierstt.,
Kärcherstr., Moltkestt ., Nr. 6b, 8 und 137, Nuitsstr.,
Rheinstt . (ungerade Seite Nr. 1 bis mit 49», ge¬
rade Seite Rr . 2 bis mit 59») , Sedanftt., Sofien -
fttatze (ungerade Seite Nr . 183 bis Schluß, gerade
Seite Nr. 182 bis Schlutz) , Stösferstt.

Schulhaus
Hardtstr . 1

(Mühlburg . Schule)
Zimmer 5,
Erdgeschotz.

Flötzer Karl, Stadtverordneter, Vor
Kahn Adolf. Kaufmann , Protokollfi
Früh Peter. Witt
Loos Erhard, Schneidermeister
Stoltz Hermann . Witt

steher.
hier.

Beisitzer .

3 Bachstt. (ungerade Seite Nr. 25 bis Schluß, gerade
Seite Nr. 26 bis mit 50) , Brahmsstt., Gluckstt .,
Kaiserallee (ungerade Seite Nr. 33 bis Schlutz , ge-
rade Seite Nr. 50 bis Schluß) , Kalliwodastt .,
Maxaustr . 21 bis Schlutz, Peter- und Paul-Platz,
Philippstr.» Schumannstt .

Schulhaus
Sofienstr . 147

(Leffing -Schule)
Turnhalle.

Dttes Peter. Stadtverordneter, Boi
Felix Karl, Büroaffisteirt, Protokoll
Pfeifer Gustav, Architekt ,
Richter Ernst , Schreiner i
Schilling Friedrich, Friseur I.

steher.
ührer.

Beisitzer .
J

4 Gabelsbergerstt ., Körnerstt . , Nelkenstr., Uhlandstr ,
Aorkstr . (ungerade Seite Nr. 1 bis -mit 17, gerade
Sette Nr. 2 bis mit 18)

Schulhaus
Sofienstr . 147

(Leffing-Schule)
Turnhalle.

Donecker Wilhelm , Stadtverordn. . Borsteher.
Bodseld August, Stadtsekret ., Protokollführer .
Lippelt Ernst, Schretnermeister .}
Schaas Nikolaus , Kaufmann j f Beisitzer .
Seeger Karl, Bäckermeister IJ

8 Draisstt., Goethestr., Eutenbergstt ., Kaiserallee
(ungerade Seite Nr. 5 bis mit 31) , Mondstr.,
Schillerst!. ' —

Schulhaus
Kaiserallee 6

(Oberrelasthule )
Zimmer 6,
Erdgeschotz.

Weiland Ernst. Stadtverordneter, Vorsteher.
Baumgärtner Robert, städt. Buchhalter. Pro¬

tokollführer.
Jäger Joses, Uhrmachermetster (P
Renmarer , Josef , Kaufmann Is Beisitzer .
Waldbauer Konrad ,

' „ .
8 Scheffelstt. Sofienstr . (ungerade Seite Nr. 59 bis

mit Mp » gerade Seite Nr. 74 bis mit 180)
Schulhau«

Sofienstr . 147
(LÄffing-Schule)

Turnhalle.

Ebbeck« Gustav ja ., Stadwerordn.,
Dimpfel August, städt. Buchhalter ,

fübrer .
Burger Joh . M ., Buchdruckereibes .
Fritz Julius , Malermeister
Wolf Philipp, Baumatettaliengesch . .

Borsteher.
strototoll-

• Beisitzer .

7 Arbeitsftr., Bannwaldallee, Buchenweg, Eeranien-
stratze, Erenzstr ., Griesbachstt ., Erünwinklerstt .,
Herverftt ., Heustt., Ketzlerstt., Lagerstt ., Lessingstt .
(ungerade Seite Nr. 1 bis mit 45, gerade Seite Nr.
2 bis mit 72) , Lisistr., Lohnstr., Schotterst! ., Sie-
mensstt„ Westbahnhof, Po-rkstr. . (ungerade Seite Nr.
19 bis Weinbrennersttatze , gerade Seite Nr. 20 bis
Ziegelstr .

Schulhaus
Sofienstr . 147

(Leffing -Schule)
Turnhalle.

Lutz Motttz . Stadtverordneter, Bors
Stesel Josef . Hallenmeister, Protoko
Feigenbutz Emil, Bersich .-Beamter
Hefielschwerdt Karl, Schuhmacherin.
Lande» Philipp, Witt

teher.
lfühver.

Beisitzer .
J

8 Stadtteil Erstnurinkel ^ Ehemaliges
Rathaus

(Gemeindesettet .)
Durmersheimer -

Stratze 41

Kirchmayer Friedrich , Stadtverord.,
Mayer Florian , Gemeindesekr ., Proto
Melcher Adolf, Bäckermeister
Schuster Johannes, Maurermeister
Speckett Loreuz, Gastwitt

Vorsteher.
kollführer

Beisitzer .

S > Stadtteil Daxlanden .
Ankerftr., Hammstr., Hammweg, Hördtstr ., Kasten-
wörthftt., Kirschftt., Krämerstt ., Lanaenackerstt.,Pfalzstt. (ungerade Seite Nr. 9 bis Schlutz, geradeSeite Rr. 8 bis Schluß) , Rappenwörthstt ., Römer-
str ., Satmeastr., Schifferstr., Turnerstr.

Schulhaus
Pfalzstt. 8,
Zimmer 4,
Erdgeschoß .

Raftetter Anton , Stadtverordneter,Kutterer Josef IV., Landw., Proto
Kutterer Anton I ., Zementgeschäft
Pfisterer Beneditt , Maurermeister
Weber Johannes, Maurerpolier

Vorsteher.
ollführer .

Beisitzer .
i

10 Stadtteil Daxlanden .
Daurnnveg. Durmersheimer Str ., Federbachftt.,
Federbachstr. (kleine) , Fritschlachweg, Goldgrundstr .,Hahnenstt .» LrlieNstt., Malvenstr ., Mittelstr., Oel-
gartenweg , Pfalzstt. (ungerade Seite Nr. 1 bis mit
7, gerade Seite Nr . 2 bis mit 6) , Pfarrstt., Schatten -
stratze, Tanbenstt ., Borderstr ., Waidstr ., Waidweg

Ehemaliges
Rathaus

(Gemeindesettet .)
Pfarrstt . 51.

Ganz August, Stadttat , Borsteher.
Weber Adolf Heinr ., Maurerniftr., Protokoll¬

führer .
Moos Valentin HI ., Landwitt il 1
Weber Anton I ., ! f Beisitzer ,
Weber Augustin, Altbürgermftt.,

Karlsruhe , den 17. Juni 1918.
Der Stattrat .

IWt
als Heizer gesucht.

LerrürchaN vom . 8. Zivver
W >kk MW «

Gründlicher SWmsnterricht
Larlsrirhe -Grmuwrnkel . 3794

wird erteilt an Erwachsene und Kinder beiderlei Geschlechts.
Preis für Erwachsene 1« Mk., für Kinder « Mk.

Siiuoliifiii . Partei Karlsruhe.
43. Landtagswahlkreis Karlsruhe -West.

Zu der am 27 . Juni d . I . statstindenden Landtags -Er -
satzwahl finden an nachgenannten Tagen

statt , in welchen der Kandidat , Redakteur Anton Weiß ,
mann , über das Thema

„Oie politische Lage in Baden-
sprechen wird . Am
Samstag , den 22. Juni , abends ^ 9 Uhr im „Hirsch" in

Mühlburg ;
Sonntag , den 23 . Juni , nachmittags ^ 3 Uhr , im „Karls -

ruher Hof" in Daxlanden ;
Sonntag , den 23. Juni , abends 6 Uhr , in der „Neuen Wacht"

in Grünwinkel und am
Montag , den 24. Juni , abends % ,9 Uhr , im „Württemberg «;

Hof", Uhlandstraße in der Wcftstadt .
Hierzu laden wir die Einwohner von Karlsruhe höflich

ein mit der Bitte um zahlreichen Besuch.
3863 Der Vorstand . I . A . : A . Abel «

Bekanntmachung .
Feststellung der Ernteflächen.

Wie wir am 11 . Juni bekannt gaben , hat jeder, der zur An.
Meldung seiner Erntefläche verpflichtet ist , seinen Meldebogen ,
spätestens am 18. Juni , in den Vororten bei den Gemeindesekre¬
tariaten , im übrigen bei den Polizeiwachen abzuliefern. Wer zur
Meldung verpflichtet ist, sie aber bis jetzt noch nicht erstattet hat ,
hat dies unverzüglich zu tun . Die rechtzeitige Durchführung der.
Erhebung ist von großer Willigkeit für die Lebensmittelver.
sorgung , so datz die rechtzeitige Anmeldung der Ernteflächen un.
bedingt nötig ist. Wer nunmehr seine Meldung nicht spätestens
am 20. Juni abgibt, hat sich die Folgen selbst zuzuschreiben ; für
unvollständige oder nicht rechtzeitige Meldung ist bekanntlich Be .
strafung mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe
bis zu 10000 Mk . angedroht.

Karlsruhe , den 17. Juni 1918 386
Das Bürgermeisteramt .

Stadtgarteii .
Die Gültigkeit der noch im Verkehr befindlichen Mufikabcmne »

ments und Kartenhaste zum Eintritt in den Stadtgarten erlischt
mit dem 31 . März ' 1919.

Karlsruhe , den 18. Juni 1918. 8861
Städt . Gartenamt .

Wir fordern die einzelstehenden Personen , welche Ke Be»
willigung der Einmachzuckermarke beantragt haben , und denen
eine schriftliche Mitteilung von uns nicht zugegangen ist, auf, btt ,
Einmaä^ uckermarke in unserer Kartenstelle Festhalle, Schalter 2,
während der Geschäftsstunden von vormittags 9 bis nachmittags
4 Uhr unter Vorzeigung der Auswciskarte abzuholen .

Die Marken werden abgegeben an die Bewohner:
a) Der Oststadt bis zur Karl -Friedrichstratze , Mittwoch den

19 . Juni 1918 ;
b ) Der Weststadt , von der Karl-Friedrichstratze bis M8HI-

burger -Tor, und der Südweftstadt, Donnerstag den .
20 . Juni 1918 ;

c) Der Südstadt, Freitag , den 21 . Juni 1918 ;
d) Von Mühlburg und den Vororten, Samstag den

22. Juni 1918.
Wir ersuchen , die festgesetzten Zeiten einzuhaüen.
Den Anstalten geht besondere schriftliche Mitteilung zu,
Karlsruhe , den 18. Juni 1918. 3866

Nahrungsmittelamt der Stadt Karlsruhe .

Institut
der Ateilmg I I der MW« Srmmmlm
zur Ausbildung von Mädchen und Frauen als nach den
Grundsätzen der Modernen Gesundheitspflege geschulte Er¬
zieherinnen und Pflegerinnen kleiner Kinder von der Geburt

an bis ins schulpflichttgc Mer .
Jahreskurse für Mädchen mit höherer Schulbildung in der

Hildakrippe . Beginn 1 . Oktober 1918. Auskunft und- Armrest
dun-g durch den Vorstand der Abteilung II , Karlsruhe i. 33*
Stestmienstr . 74, ebener Erde , Zimmer 103. 3849
Der Vorstand der Abteilung II des Badischen Frauenvereiu ».

Wie suchen
für unsere Reparatnrwerkstätte

tüchtige AnkerrviMeu
für Gleich- und Drehstrvm , sowie mehrere tüchtige

Aicchttnikev
ür dauernde Beschäftigung . Gef . Offerten unter Angabe
er Lohnansprüche , des Eintrittstermines , auch von Kriegs¬

beschädigten, an 3844

Sischvss & Heust!. 8 . m. 1. H..
Mädchen

finden Beschäftigung bei ^

A. Braun Cie., Waldstraße 2^
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